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Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Vom Reichstage. 
Lages Sitzung vom 9. Februar 1894. 
Verwalten ng: Etat der Poſt- und Telegraphen⸗ 
daß 58 Schönlank (Soz.) führt Klage darüber, 
gegen Poſt⸗ und Telephonverhältniſſe Preußens 
. denen Württembergs ſich noch immer auf 
große ungenügenden Standpunkte befinden. Die 
kate be Poſtüberſchüſſe ſeien hauptſächlich die Reſul⸗ 
a Ausnutzung aller Arbeitskräfte; die 60 000 
Kenn ten der Poſtverwaltung könne man nicht 
finan te, ſondern nur Tagelöhner nennen. Die 
ix ande Lage diefer nur bdiätariih Angeſtellten ſei 
eine Nechat eine höchſt traurige. 
Behaupthe von Einzelfällen an, mit denen er ſeine 
beamt ptungen über die Noth unter den niederen Poſt⸗ 
Wahrun begründet. 
und ung des Briefgeheimniſſes bei ſolchen Briefen 


dermuthet 

werden 
gt wird — trotz 
geſetzes, trotz 


b. 3 
muff an iſt miſerabel, (große Unruhe rechts) es 


holte Zwiſch 
geurufe.) Wenn Herr v. Kardorff für die 
Düngernbe Landwirthſchaft ſchreit, ſchrelen wir für die 
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ſekretär v ph an: Da die Frage ledig⸗ 
5 fecit iz iſt ſie augenblicklich nicht = lösen. 
rgleiche mit Württemberg, wo die Verhältniſſe un 


le ünſti 15 5 0 5 
ahead ng für den Poſtbetrieb liegen, laſſen ſich 


atten über 


perlangt Ab i 
Abg. Schmidt⸗Warburg (Ztr.) eine ſpar⸗ 
kleinen Aufſtellung des Etats betr. Poſtbauten. an 
Poſt Orten würden viel zu hohe Ausgaben für 
Abbäude gemacht. 
bei. 5 Enneccerus mil.) ſtimmt dem Vorredner 
Ueberſ ie der Abg. Schönlant wolle auch er keine 
die Poſubverwallung auf Koſten der Beamten; aber 
2 großenſtäberſchüſſe ſeien überhaupt nur die Folge der 
= Gratisleiſtungen der Eiſenbahnverwaltung. 
aatsſekretär v. Stephan: Niemand j pricht 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


in afin ach in vorüber, Aſcher mittwoch 
geweſen, aber von einem Inſichgehen und 
ußethun merkt man im fündigen Babel an 
one Spree nichts, auch nichts von der ſich 
je in allerlei Merkmalen zeigenden Er⸗ 
1 affung und Ermüdung — zu kurz war dies⸗ 
0 die Saifon, viel zu kurz und wenig er: 
giebig, wie aus den mißmuthigen Mienen vieler 
En ütter, aus den ironiſch⸗ärgerlichen Bemerkungen 
> eler Väter deutlich genug hervorgeht. Zwar 
n glänzenden Feſtlichkeiten fehlte es nicht, der 
fo uoſkeiptionsball iſt wiederum fo „voll und 
0 ön geweſen wie noch nie“, bei Hofe war 
joe wie ſonſt getanzt worden, und in ver⸗ 

a altdenen anderen Kreiſen der Bevölkerung 
e dieſes Beiſpiel gute Nachahmung gefunden 
N Feber im Allgemeinen fehlte der große, feſt⸗ 
Ye ige, in frohem Lebensgenuß alle Sorgen 
hiegeſende übermüthige Zug, und welche Schuld 
der an die häufig betonte „Ungunſt der Zeiten“, 
2 aufge 8 zum Ueberbruß behandelte „deutſch⸗ 
Aſiiſche Handels vertrag“ oder die berühmten 
int uklen Wolken am Horizont“ tragen, das zu 
Guetſuchen iſt nicht Sache des Feullletoniſten. 
ug, man ift im Großen und Ganzen wenig 
Ka von dieſer kurzlebigen Saiſon — am 
mnsften in den „heirathsluſtigen“ Schichten; 
AG ſchweres Opfer war umſonſt gebracht, 


Ir 


0 racht worden! Und wenn man weniſtens 
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davon, daß dieſe Leiſtungen auf Gegenſeitigkeit be⸗ 
ruhen. Die Poſt übernimmt für andere Verwaltungen 
eine Unmaſſe unentgeltlicher Dienſte, wodurch ihr 
große Laſten entſtehen. 


Jeruſalem (Ztr.) und Das bach (Ztr.) günſtig 
für die Interpellation ausgeſprochen haben, erklären 
ih Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) und Abge— 
ordneter Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) gegen die 


Abg. Bachem (3Ztr.) wünſcht eine Reform des | Begnadigung. 


Poſttarifs für den Zeitungsverkrieb, größtentheils 
würden die Zeitungen zu billig befördert. 
Staatsſekretär v. Stephan verſpricht Berück⸗ 


Die Debatte wird hierauf geſchloſſen, womit die 
Beſprechung der Interpellation erledigt iſt. 
Es folgt die erſte Berathung der Sekundär⸗ 


ſichtigung dieſer Wünſche bei einem in Vorbereitung bahn⸗Vorlage. 


W inan 
Abg. önlank (Soz.) kommt auf die Angaben 
des Direktors Dr. Fiſcher zurück. Die Lebensver⸗ 
ſicherungszuſchüſſe nützen den Unterbeamten gar nichts. 
Nach weiteren kurzen Verhandlungen der 

Abgg. Groeber (3tr.) und Graf Limburg ⸗ 
Stirum lkonſ.) wird die Debatte geſchloſſen; der 
Titel „Staatsſekretär“ wird bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. Morgen Sonn⸗ 
abend 1 Uhr: Fortſetzung. 
. d b EEE EEE EC TETUTE 


Vom Tandtage. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 9. Februar. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die Auf⸗ 
findung und Gewinnung von Kali⸗ und Magneſium⸗ 
ſalzen. — Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt 
Wahlprüfungen. Der Antrag der 7. Abtheilung 
lautet auf Gültigkeit. 

Abg. Rickert beantragt, wegen einiger Bedenken 
von der Abtheilung ſchriftlichen Bericht zu verlangen. 
— Bei der Abſtimmung über dieſen Antrag wird 
Auszählung nöthig, derſelbe wird mit 127 gegen 
122 Stimmen angenommen. 

Es folgt die Interpellation Knebel. 

Abg. Knebel (ntl.) fragt an, ob die Regierung 
gewillt iſt, für die Fälle, in welchen wegen der groben 
Jutterubih Forſtfrenet verübk und in welchen Strafen 
verhängt wurden, die Begnadigung in Antrag zu 
bringen. Die Dürre des vorigen Sommers habe 
namentlich die Waldfrevel veranlaßt; unter ſolchen 
Umſtänden ſeien dieſelben wohl entichuldbar. 

Miniſter v. Heyden erklärt, die einzelnen Fälle 
prüfen zu wollen und nach den erzielten Reſultaten 


9 

Miniſter Thielen empfiehlt die Vorlage zu 
wohlwollender Berathung im Intereſſe der Ber: 
vollſtändigung des Staatsbahn-Netzes. 

Abg. Bänſch⸗Schmidtlein (freikonſ.) wünſcht eine 
Eiſenbahnlinie von Breslau nach Hirſchberg; dieſelbe 
würde den Touriſten⸗Verkehr nach dem Rieſengebirge 
erheblich fördern und den Beſuch des Letzteren be⸗ 


deutend erleichtern. — (17 Redner haben ſich gegen, 


18 für die Vorlage gemeldet.) 

Die Abgg. Frhr. v. Dobeneck (konſ.), vom 
Rath (mtl), v. Bandemer l(konſ.), v. Gothein 
und Andere wünſchen die Einrichtung verſchiedener 
Eiſenbahnlinien. 

Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.) fürchtet bei dem 
Bau von Kleinbahnen eine Bevorzugung des Weſtens 
gegen den Oſten. 

Miniſter Thielen beſtreitet dies. Auf Grund 
neuerer Erfahrungen ſcheine der Eiſenbahnverwaltung 
mig Aenderung des Enteignungs⸗Verfahrens zweck⸗ 
mäßig. 

Miniſter Miquel ſpricht ſich auf eine Aeußerung 
des Abg. v. Ehlern (konſ.) im Sinne des Miniſters 
Thielen bezügl. einer Aenderung des Enteignungs⸗ 
Verfahrens aus. | 

Die Debatte wird geſchloſſen, das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Monrag 11 Uhr: Fortſetzung 
der Berathung. 


Deutſches Reich. 
- Berlin, 10, Februar. 
— Der Kaiſer begab ſich Freitag früh 


nach Potsdam, um den Gedenktag ſeiner vor 
25 Jahren erfolgten Einſtellung in das erſte 


feine Entſcheidung zu treffen. Den Nothſtand des | Garderegiment z. Fuß feſtlich zu begehen. — 


vorigen Sommers werde er überall berückſichtigen. 
Abg. Schmitz ⸗Erkellentz (Ztr.) bringt den ge⸗ 
nügend unterſtützten Antrag auf Beſprechung ein. 
Abg. Klaſing (konſ.) ſpricht ſich energiſch gegen 
die Interpellation aus. 


Nach der „Köln. Ztg.“ beabſichtigt der Kaiſer 
am 20. d. Mts. nach Wilhelmshaven zu reiſen. 

— Das 25jährige Militärjubiläum 
des Kaiſers wurde am Freitag vom 


Abg. Rören (Air) glaubt, dab ein Enadenerlaß] 1. Garde⸗Regiment 3. F. in Potsdam feſtlich 
le 


ſehr beruhigend auf die Leute wirken wird. 
Entſchiedenheit und Schroffheit des Vorredners gegen 
die Interpellation könne er nicht anders als aus deſſen 
parlamentariſcher Jugendlichkeit herleiten. (Große 
Unruhe rechts.) 3 

Miniſter v. Heyden hält in einzelnen Punkten 
die Meinung des Abg. Klaſing für richtig. 

Nachdem ſich noch noch die Abgg. v. Ey nern (utl.), 


begangen. Um 9%, Uhr war der Kaiſer in 
Potsdam eingetroffen. Alle Offiziere der 
Garniſon Potsdam, die deutſchen Militärbevoll⸗ 
mächtigten und die Militärattachees der fremden 
Staaten hatten ſich eingefunden. Das Regiment 
hatte im Luſtgarten Aufſtellung genommen. 


fräulein, an welcher der Myrthenkranz vorübere Mark Schulden fol es ſich handeln, welche 
geſchwebt, an einer beſtimmten Altersgrenze ein] jene exotiſche Durchlaucht zwangen, ſein hübſches, 
hübſches baares Sümmchen erhielte — aber | im Südweſten der Stadt gelegenes Heim jo 
nein, neben all' der erfolglos verfchwendeten | plötzlich zu verlaſſen, da der regierende Herr 
Liebenswürdigkeit und neben dem Zeitaufwand | Vetter, der ſchon früher wiederholt fein Porte⸗ 
auch noch die baaren Auslagen und man, feuille geöffnet, diesmal jene Lappalie nicht 


glaube uns, daß dieſelben in vielen Häuſern,] bezahlen wollte. 


Denn was ſind eine Viertel 


in denen man Hymen's Einkehr wünſcht, ſehr] Million Mark anders als eine Lappalie in 


ſtattliche ſind!“ 


jenen Kreiſen, in denen dieſer Prinz, der ſich 


Ein Troſt aber iſt doch jenen Eltern, bei | trotz ſeines gebräunten Teints recht ſchmuck in 


denen ſich mit des Prinzen Karneval Schellen⸗ 


geklapper diesmal nicht die Zukunftsmuſik der | Fragt nur einmal die Herren, 
Hochzeitsglocken verband, geblieben, daß fie ihre | Schritte 
Töchterchen unter ihrer eigenen Obhut haben | ftraße 

und daß jene ſich nicht auf fo merkwürdige] Jägerſtraße richten, 


der blauen Reiter: Uniform ausnahm, verkehrte! 
die Abends. ihre 
nach dem Union⸗Klub in der Schadow⸗ 
oder nach dem Millionär⸗Klub in der 
wie ſie über dieſe Sache 


Weise vergnügen und von den Freuden des denken, fie werden mit mitleidigem Lächeln die 


weltſtädtiſchen Lebens naſchen können — ob: Achſeln zucken, daß 
wohl auch das ſchou hin und wieder paſſirt] Kleinigkeit von 


Jemand wegen einer ſolchen 
zweimalbundertfünfzigtauſend 


fein dürfte — wie dies in einem Damen Mark in Verlegenheit gerathen kann! Da ſeht 


Penſionat der Friedrichſtadt der Fall ge⸗ 
weſen fein ſoll. Ein niedliches Penſionat für 


wahr, in welchem Abends die Sektpfropfen] Kavalier an, 


auch 'mal jenen zwar ſchon betagten, aber 
noch immer die aufrechte Haltung zeigenden 
der früher in engſter Beziehung 


luſtig knallten und ſich allerhand lockere Gäſte | zu einem unſerer allererſten Theater fand, und 


einftellten, die man ſonſt von der Geſellſchaft] deſſen ſchöne impoſante Gattin, 
die kürzlich] vor kurzem den Bund fürs Lebens geſchloſſen, 


junger Damen fürſichtig fern hält; 


durch die Blätter gegangene Kunde von dem gleichfalls der 


mit der er erſt 


Bühne nicht fremd iſt, er hat in 


ſellſamen verſchwiegenen nächtlichen Treiben in | einer Nacht die Kleinigkeit von ein und einer halben 


dieſer „Erziehungsanſtalt für Töchter aus den 


Million Mark gewonnen, und damit auch die 


beſten Familien“ muthet uns wie eine Szene Kehrſeite nicht fehlt, fo begleitet mich in eine 


aus einer ausgelaſſenen Offenbachiade an, jeden: | gemüthliche, 


altberliner Weinhandlung, die dicht 


falls ſchmeckt ſie mehr nach der lockeren Seine⸗ neben dem funkelnagelneuen prächtigen Palais 
ſtadt, wie nach dem prüden Berlin, in welchem] des erwähnten Millionär⸗Klubs liegt, da will 


be manches Paar zierlicher Goldkäßrſchuhe] nur immer per Zufall der Schleier von aller⸗ 

t jaebli neu angeſchafft und ach, ſo nanche | Hand merkwürdigen Geheimniſſen fortgezogen | feinem Schoppen Zeltinger ſitzt, einem guten 

dünne Nacht zwecklos unter dem Kronenluchter | wird. 
oe tat eines egyptiſchen Prinzen, der in | Mann, 

gef bei uns die vor Kurzem in England ein⸗ einem hieſigen Garde⸗Kavallerie⸗Regiment als | Weine f 
& rte ſehr praktiſche „Verſicherung egen] Offizier diente, läßt einen Blick in jene Ge-] Geſellſchaft um ſich, 
eableiben“ hätte, laut welcher jedes Inge heimniſſe thun; nur um eine Viertel Million! väterliches Vermögen von a 


Auch die plötzliche „Abreiſe“ 


ich euch einen Gaſt zeigen, der einſam bei 


Zeltinger trotz des billigen Preiſes, aber der 
der ihn trinkt, er war früher andere 
gewöhnt und hatte eine zahlreiche 


damals, als er noch ſein 
cht Millionen Mark 


* 


Um 11 Uhr erſchien der Kaiſer in der Uniform 
des Regiments und hielt an das Regiment eine 
auf den Tag Bezug habende längere Anſprache, 
in der er des Tages gedachte, wo er unter 
ſeinem Großvater und Vater der Armee über— 
geben worden ſei und dem Regimente, aus 
welchem ihm jene Geſetze der Disziplin und 
des Gehorſams bekannt gemacht ſeien, die von 
jeher das Fundament der Armee geweſen. Hier⸗ 
nach verlas der Regimentsadjutant die an⸗ 
läßlich der Feier vollzogenen Ernennungen und 
Ordensverleihungen, worauf Oberſt von Keſſel 
den Dank ausſprach und ein dreifaches Hurrah 
auf den Kaiſer ausbrachte. Sodann formirte 
ſich das Regiment zum Parademarſch. Der 
Kaiſer ſetzte ſich an die Spitze des Regiments 
und führte daſſelbe der Kaiſerin vor. Die 
Mannſchaften begaben ſich in den feſtlich de— 
korirten „Langen Stall“ zum Feſteſſen. Der 
Leib: Kompagnie, ſowie der 5., 9., 10. und 
13. Kompagnie hat der Kaiſer anläßlich des 
Tages neue Grenadier⸗Mützen aus Aluminium 
mit weißen Schilden nach dem Modell aus der 
Zeit Friedrichs des Großen verliehen. Später 
begab ſich der Kaiſer nach dem Stadtſchloß, 
wo für die Offiziere des Regiments Frühſtücks⸗ 
tafel ſtattfand. 

— Das Befinden des Königs von 
Sachſean hat ſich erhebe, gebeſſert. Nach 
einem Büaciım oom wWundersiag Nachmittag 
hatte er weſentliche Erleichterungen der vorher 
vorhandenen Beſchwerden und keine Fieberer⸗ 
ſcheinungen. Ueberhaupt hat die Kranthen 
keinen gefährlichen Charakter, doch wird der 
König noch 14 Tage das Bett hüten müſſen. 
Die Blaſenblutung trat auf, während der 
Monarch dem Aſchermittwochkonzert im Opern⸗ 
hauſe beiwohnte; er verließ deshalb vorzeitig 
das Theater. Ein Freitag früh ausgegebenes 
Bulletin lautet: Bei dem Könige traten 
Donnerſtag Abend wieder erhebliche Beſchwerden 
ein. Nach deren Beſeitigung hat derſelbe gut 
geſchlafen. Die Blutung ſcheint zu ſtehen. 
Das Allgemeinbefinden iſt nach Umſtänden gut. 

— Die wirthſchaftliche Vereini⸗ 
gung des Reichstages hat, wie ſchon 
gemeldet, nachſtehenden Antrag eingebracht: 
Der Reichstag wolle beſchließen, die ver⸗ 


beſaß, das in verſchwindend kurzer Zeit im 
Spiel verloren ging! N 2 

Kaum vorher ift je fo viel vom Spiel in 
Berlin geſprochen worden, wie in der vers 
floſſenen Woche, aber nicht vom Spiel am 
grünen Tiſche, ſondern auf dem grünen Felde. 
Die Verhandlungen des dieſer Tage hier ſtatt⸗ 
gefundenen erſten deutſchen Kongreſſes für 
Jugend⸗ und Volksſpiele, zu denen 
auch die Behörden hervorragende Vertreter 
geſandt, wurden in weiteren Kreiſen unjerer 
Einwohnerſchaft mit vieler Sympathie verfolgt. 
Hoffentlich bleibt's aber nicht hierbei allein, 
möchte man befieebt ſein, die Ziele jenes Kon: 
greſſes auch praktiſch zu verfolgen, eingedenk 
der warmen Worte des Kultusminifters Boſſe, 
daß dieſe Beſtrebungen nicht nur in das Gebiet 
der Jugenderziehung, ſondern nicht minder in 
das der bürgerlichen Berufe eingreifen und daß 
hierzu die allgemeine freie Mithülfe nothwendig 
ſei, denn dieſe Jugendſpiele würden nicht nur 
dazu beitragen, unſerem Volke die ſo werthvolle 
Fröhlichkeit zu erhalten, ſie würde auch den 
Leib ſtählen und die Zucht des Geiſtes und 
Charakters fördern und damit zum Heile der 
Schule und ſeiner Jugend und zum Wohle des 
ganzen Vaterlandes gereichen. — Neben jener 
freien Mithülfe der Bevölkerung iſt aber auch 
ein größeres Entgegenkommen der Behörden, 
wie es bisher geſchehen, nothwendig; in Paris 
find neben den Promenaden des Tuilerien⸗ 
Gartens, in London im vornehmen Hyde⸗Park 
weite Strecken den Ballſpielern zur unbe⸗ 
ſchränkten Benutzung überlaſſen, und Alt und 
Jung tummelt ſich dort ungehindert umher, 
während zahlreiche Zuſchauer mit ſichtlichſtem 
Intereſſe dem Spiele beiwohnen. Bei uns hat 
man den Mitgliedern der paar Vereine, welche 
derartige Spiele pflegen, ein Schnipſelchen des 


bündeten Regierungen zur Vorlegung eines Ge⸗ 


ſetzentwurfs aufzufordern, durch welchen der 
Bundesrath er mächtigt und verpflichtet wird, 
bei der Einfuhr von Roggen, Weizen und 
Mehl in das deutſche Reich denjenigen Staaten 
gegenüber, welche Papiervaluta mit Zwangs⸗ 
kurs (Rußland) beſitzen, bezw. in welchen für 
Gold ein Aufgeldagio gezahlt wird (Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Argentinien) Zollzuſchläge zu erheben, 
welche dahin feſtgeſetzt werden, daß vor dem 
Doppelzentner Roggen und Weizen ein Zuſchlag 
erhoben wird bei einem Disagio von mehr als 
10 pCt. 1 Mk., Mehl 1,50 Mk., bei einem 
Disagio von mehr als 20 pCt. 2 Mk., Mehl 
2,50 Mk. Da nach der Begründung ein 
Rubelkurs von 260 Mk. zu Grunde gelegt 
wird, der thatſächliche Rubelkurs aber zur Zeit 
etwa 220 Mk. iſt, würde der Getreidezoll 
gegen Rußland um 1 Mk., alſo um 4,50 Mk. 
erhöht werden müſſen. Da ſelbſtverſtändlich 
Rußland auf eine derartige Erhöhung nicht ein⸗ 
gehen werde, ſo würde die Annahme des An⸗ 
trags der wirthſchaftlichen Vereinigung nichts 
anderes, als die Ablehnung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages bedeuten. Daß Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn nachträglich in eine ſolche 
Echöhung des Getreidezolls einwilligen würde, 
wie die Begründung annimmt, iſt natürlich 
völlig ausgeſchloſſen. Der Antrag der wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigung hat alſo lediglich den 
Zweck, für die Ablehnung des Handelsvertrags 
mit Rußland eine Art von ſachlichem Vorwand 
zu ſchaffen. Aus den Verhandlungen über den 
Antrag ergiebt ſich, daß ein Theil der Agrarier 
anfängt, ängſtlich zu werden, weil ſie die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Fortdauer des Zollkriegs 
nicht übernehmen möchten. Der obige Antrag 
ſoll die Aengſtlichen beruhigen. In der Sitzung 
der land wirthſchaftlichen Vereinigung erklärte 
übrigens nach dem Bericht der „Kreuzztg.“ der 
antiſemitiſche Abgeordnete Gräfe folgendes: 
„Es ſei traurig, daß uns der neue Kurs bereits 
ſo weit gebracht haben ſollte, daß Deutſchland 
vor Rußland zu Kreuze kriechen müſſe. Es 
werde uns immer ein Krieg mit Rußland an 
die Wand gemalt. Das Bangemachen ſei ein 
überwundener Standpunkt.“ An welche Adreſſe 
dieſe Worte gerichtet ſind, kann niemandem 
zweifelhaft ſein. 

— Nach Berliner Meldungen iſt die Anſicht 
ſehr verbreitet, daß es in der General verſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirthe am 
17. d. Mts. zu lebhaften Auseinanderſetzungen 


kommen wird. Die Verſtimmung über das 
Vorgehen der Leuung bes Dundes bel Lande 


wirthe, wie es jüngſt noch in dem Ukas des 
Herrn v. Plötz an den Abg. Uhden zu Tage 
trat, iſt weit verbreitet, aber es fragt ſich 
immerhin, ob die Oppoſition innerhalb des 

Bundes bei den terroriſtiſchen Neigungen, die 


ſonnigen und ſtaubigen Tempelhofer Feldes an⸗ 
gewieſen, was Wunder, wenn nur verhältniß⸗ 
mäßig wenige Theilnehmer ſich einfinden und 
blos die zweifelhaften Geſtalten einiger Penn⸗ 
brüder die Stelle der Zuſchauer vertreten. 
Will man ſolche Spiele volksthümlich in Berlin 
machen, ſo räume man ihnen beſtimmte Theile 
des Thiergartens und der anderen Parkanlagen ein, 
wo den Spielen ein gefälliger Rahmen geſchaffen 
iſt und die Spielenden ſich an ſchattigen Stellen 
erholen können, wo ſich ferner das Intereſſe 
an dieſen Körperübungen den Zuſchauern mit⸗ 
theilt und durch letztere wieder der Ehrgeiz 
unter den Spielern geweckt wird, ſich durch 
Kraft und Geſchicklichkeit hervorzuthun. Wir 
ſind geſpannt, wie ſich die engherzige Thier⸗ 
garten⸗Verwaltung zu dieſem Vorſchlage ver⸗ 
halten wird. 

Geſpannt darf man auch ſein, welcher Platz 
nun endlich dem Nationaldenkmal für 


Kaiſer Wilhelm I. angewieſen werden 


wird. Glücklicher Weiſe ſcheint man ja trotz 
anderer Verſicherungen an ausſchlaggebender 
Stelle mehr und mehr von der unglückſeligen 
Schloßfreiheit abzuſehen; es war höchſte Zeit, 
daß die häßlichen Häufer dort fielen, und das 
alte, gewaltige Königsſchloß ſich uneingezwängt 
in ſeiner würdevollen Macht zeigte, aber nie 
wäre die Zeit gekommen, wo dort ein Denkmal, 
noch dazu dieſes, wirklich an ſeiner richtigen 
Stelle geweſen wäre. Wie anders der Opern⸗ 
hausplatz, wie anders dieſer Punkt dicht neben 
dem ſchlichten Palais, vor deſſen Parterrefenſtern 
ſich ſo oft die Menſchenmaſſen in Liebe und 
Verehrung geſtaut, hier an dieſer via trium- 
phalis Berlins, deren übrige Denkmäler uns 
an ſo viele Helden wie Ruhmestage unſeres 
Volkes und Staates erinnern! Und gutem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll dieſer Platz neuerdings in 
erſter Linie für das Denkmal in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein, welches, wenn ſich dieſer Plan 
verwirklichte, ſogar in ſeiner jetzigen Geſtaltung 
hier ganz anders zur Geltung gelangen würde, 
wie der erdrückenden Front des Schloſſes gegen⸗ 
über. Gegen dieſe Geſtaltung iſt ja ein jo 
heftiger Anſturm unternommen worden, daß 
trotz aller Hartnäckigkeit des Meiſter Begas — 
und er verfügt darin neben dem höchſten (und 
ja ganz berechtigten) Selbſtvertrauen über eine 
gute Portion! — dieſer doch ſchließlich etwas 
wird nachgeben müſſen. 
Paul Lindenberg. 


in demſelben herrſchen, ausreichend zu Worte 


kommen wird. Der Umſtand, daß die Ver⸗ 
ſammlung der Preſſe gegenüber mit Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfindet — es ſoll nur ein 
„offizieller“ Bericht verſendet werden — be⸗ 
rechtigt bereits, wie ſchon hervorgehoben, zu 
mancherlei Schlüſſen. Auf der Tagesordnung 
ſtehen der ruſſiſche Handelsvertrag, die Währungs⸗ 
frage und die Börſenreform. 

— Entgegen einer mannigfach verbreiteten 
Annahme wird zuverläſſig bekannt, daß die 
Kampfzölle mit dem Abſchluß des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrags nicht außer Kraft treten 
werden. Es würde das, nach der „Frankf. 
Ztg.“ geſchehen, wenn die Annahme des Ber: 
trages im Reichstage nicht für ſo zweifelhaft 
gelten würde, wie dies in vielen Kreiſen noch 
jetzt der Fall iſt. 

— Gegen die Beſtimmung im Geſetzentwurf 
über die Landwirthſchaftskammern, 
daß den letzteren eine Mitwirkung bei der Ver⸗ 
waltung und bei den Preisnotirungen der Pro⸗ 
duktenbörſen übertragen werden kann, haben 
die Vorſteher der Stettiner Kaufmannſchaft 
beim Abgeordnetenhauſe eine Petition einge⸗ 
reicht, in welcher ſie mit Recht darauf hin⸗ 
weiſen, daß das vor ſechs Jahren mit der 
Einführung eines höheren Mindeſtgewichts im 
Getreide⸗-Terminhandel vom preußiſchen Hand⸗ 
delsminiſterium gemachte Experiment völlig 
mißglückt iſt. 

— In Bezug auf die Reorganiſation 
ber preußiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung verlautet, daß die Entſcheidungen 
in Betreff der neuen Direktionen und in Betreff 
der denſelben zu überweiſenden Linien noch 
ausſtehen. Es finden zur Zeit Berathungen mit 
den Direktionspräſidenten ſtatt, deren Reſultat 
wohl in Bälde zu erwarten ſein dürfte. 
Namentlich ſoll es ſich bei dieſen Berathungen 
um Schleſien, Rheinland und Weſtfalen handeln. 

— Die Abberufung des Kanzlers 
Leiſt in Kamerun ſoll, einem Berliner Blatte 
zufolge, bereits beſchloſſen und darüber ſchon in 
nächſter Zeit eine amtliche Aeußerung zu er⸗ 
warten ſein. 

— Der Dampfer „Adolf Wörmann“ 
aus Hamburg iſt an der Küſte von Liberia 
geſtrandet. Sämmtliche Paſſagiere, dar⸗ 
unter der Gouverneur Zimmerer, Landeshaupt⸗ 
mann von Puttkamer, Aſſeſſor Waldwebel 
ſind gerettet und befinden ſich in Nifow. Schiff 
und Ladung ſind verloren. 

— Var AN ER Ar Ben 
Auslunv. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Wiener Gemeinderath hat auf Anreg⸗ 
ung des Bürgermeiſters beſchloſſen, das fünfzig⸗ 
jährige Regierungs⸗ Jubiläum des Kaiſers im 
Jahre 1898 in würdiger Weiſe zu feiern und 
den Stadtrath beauftragt, entſprechende An⸗ 
träge zu ſtellen. Wie verlautet, ſoll der Stadt⸗ 
rath beabſichtigen, die Aufführung eines ſtädti⸗ 
ſchen monumentalen Muſeums vor dem Rath⸗ 
hauſe zu empfehlen. 

Der Wittwe Billroths kondolirten tele⸗ 
graphiſch der deutſche Kaiſer durch Graf Eulen⸗ 
burg, die Großherzogin von Baden, ſowie der 
Herzog Karl Theodor in Bayern. 

Der mähriſche Landtag nahm einen Antrag 
an, die Regierung abermals aufzufordern, die 
Prüfung des Projekts des Donau-Oderkanals 
mit thunlichſter Beſchleunigung durchzuführen 
und dem Reichsrathe baldigſt einen Geſetzent⸗ 
wurf wegen der Sicherſtellung des Baues vor⸗ 
zulegen. Der Landtag erklärte von Neuem 
ſeine Bereitwilligkeit, ſoweit die Finanzmittel 
des Landes es zulaſſen, das Unternehmen auch 
materiell zu unterſtützen. Ferner genehmigte 
der Landtag das Statut für die zu gründende 
Landeskultur⸗Bank. 

Italien. 

Die römiſchen Blätter heben einmüthig den 
großen Erfolg der deutſchen Politik durch den 
Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
hervor. Die „Tribuna“ meint, Graf Caprivi 
werde alle Intriguen der Agrarier zu durch⸗ 
kreuzen wiſſen. Das Ereigniß werde zwar 
vorerſt die politiſche Lage Europas nicht ändern, 
wenn aber Caprivi demnächſt den Kaiſer nach 
Friedrichsruh begleite, könne er dem Fürſten 
Bismarck ſagen, daß er ein Deutſchland er⸗ 
ſprießliches Werk geſchaffen habe. — Die 
Blätter konſtatiren ferner die begreifliche tiefe 
Verſtimmung der Franzoſen. 

Der Tag, an welchem das Parlament 
wieder zuſammentreten ſoll, rückt allmählich 
näher. Die Gerüchte von einer abermaligen Ver⸗ 
tagung ſind verſtummt, dagegen verbreitet ſich 
die Meinung, die Mehrheit der Abgeordneten 
ſei nicht mehr feſt zur Unterſtützung des 
Miniſteriums entſchloſſen und es regten ſich 
Oppoſitionsgelüſte. Der Nachricht, daß in dem 
Finanzprogramm Sonninos eine namhafte Er⸗ 
höhung der Getreidezölle vorgeſchlagen werde, 
treten mehrere Blätter mit dem Hinweiſe 
darauf entgegen, daß über das bewußte 
Programm überhaupt noch nichts bekannt ſei. 

Spanien. 
Gutem Vernehmen nach hätte der Sultan 


von Marokko bei ſeiner Zuſammenkunft mit 
dem Marſchall Martinez Campos im Prinzip 


allen Forderungen Spaniens zugeſtimmt und 
nur zu verſtehen gegeben, daß die Höhe der 
Entſchädigungsſumme durch ein Schiedsgericht 
Der Marſchall Mar⸗ 
tinez Campos habe indeſſen gegen jede Ein⸗ 
miſchung einer auswärtigen Macht Einſpruch 


feſtgeſetzt werden könnte. 


erhoben, worauf der Sultan ihn erſucht habe, 
mit dem Großvezier zu konferiren. 
Frankreich. 2 

Präſident Carnot empfing am Donnerstag 
die Delegirten zur internationalen Sanitäts⸗ 
konferenz. Der Präſident derſelben, Barröre, 
ſtellte die Mitglieder der Konferenz vor. 
Präfident Carnot hielt eine Anſprache, in der 
er ſagte: Ich danke Ihnen für Ihren Beſuch 
und bin glücklich, Sie im Namen Frankreichs 
begrüßen zu können. Sie ſind hierher ge⸗ 
kommen, um eins jener großen Vertheidigungs⸗ 
werke der Menſchheit gegen Feinde, welche 
ſie bedrohen, zu ſchaffen, und beweiſen dadurch, 
was die Einigkeit und die Solidarität der 
ziviliſirten Völker im gemeinſamen Intereſſe 
vermögen. Frankreich ſchätzt ſich glücklich, in 
dieſem Jahre der Schauplatz dieſer gemein⸗ 
ſchaftlichen Arbeit der Diplomatie und der 
Wiſſenſchaft zu ſein und Sie werden bei uns 
die herzlichſte Gaſtfreundſchaft finden. Der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Delegirte Baron von 
Kuefſtein dankte dem Präſidenten Carnot im 
Namen ſeiner Kollegen. 

Dem Miniſterrath wurde eine Depeſche des 
Gouverneurs vom Senegal mitgetheilt, in 
welcher eines Gerüchts Erwähnung geſchieht, 
wonach eine leichte Kolonne in einiger Ent⸗ 
fernung von Timbuktu von Tuaregs überfallen 
worden iſt. Einzelheiten fehlen. In Timbuktu 
ſelbſt ſcheint vollſtändige Ruhe zu herrſchen. 
Das Miniſterium hat nähere Mittheilungen 
eingefordert. — Der Miniſterrath beſchäftigte 
ſich ferner mit der Frage der Einlagerung und 
zeitweiligen Zulaſſung von Getreide unter Zoll: 
verſchluß. Wie verlautet, wird eine Verordnung 
erlaſſen werden, nach welcher Getreide außer⸗ 
europäiſchen Urſprungs beim Eingange in 
Zwiſchenläger einen Zollzuſchlag bezahlen ſoll, 
um der zeitweiligen Zulaſſung theilhaftig zu 
werden. Der Finanzminiſter Burdeau wird 
heute eine Vorlage einbringen, durch welche die 
zollfreie Einlagerung von Getreide auf ein Jahr 
beſchränkt wird. 

Großbritannien. 

In politiſchen Kreiſen Englands werden die 
angeblichen Rücktrittsabſichten Gladſtones fort⸗ 
geſetzt lebhaft erörtert. Man hält jetzt die 
Nachricht der „Pall Mall Gazette“ vielfach für 


einen von Gladſtone ausgeſtreckten Fühler, und 
die Konſervativen ſchließen daraus, daß der 


Premier an dem bevorſtehenden Kampfe mit 
dem Oberhauſe noch eine Zeit lang theilnehmen, 
dann aber aufhören werde, die Staatsgeſchäfte 
zu leiten. Jedenfalls machen ſich die Konſer va⸗ 
0 auf die Abdankung ihres großen Gegners 
gefaßt. 

Der Zivil:Lord der Admiralität Robertſon 
hielt in Dundee eine Rede, worin er hervor⸗ 
hob, England befinde ſich in Bezug auf die⸗ 
jenigen Kriegsſchiffe, die fertig ſeien oder zur 
Inſpektion bereit lägen, in einer vortrefflichen 
Lage, aber die auswärtigen Nationen hätten 
auf den Werften eine größere Zahl Schiffe als 
England. Man müſſe ſofort Maßregeln treffen. 
Das Programm der Regierung ſei derart ent⸗ 
worfen, daß England ſeine Stellung gegenüber 
den übrigen Nationen nicht verlieren könne. 
Das Marine⸗Budget werde nur die Ausgaben 
des laufenden Jahres enthalten; die Regierung 
habe jedoch ein Programm, das ſie geheim 
halte, damit die übrigen Mächte nicht in die 
Lage kommen könnten, ſich nach England zu 
richten. 

Dänemark. 

Nach einem Berichte des Marineminiſteriums 
iſt die däniſche Flotte in den letzten 30 Jahren 
vollſtändig umgebaut worden. Dänemark be⸗ 
ſitzt zur Zeit 8 große Panzerſchiffe, 29 Torpedo⸗ 
boote, 10 Kanonenboote, 9 Kreuzerkorvetten, 
6 Schulſchiffe, 15 Transportſchiffe, 5 Kaſernen⸗ 
ſchiffe und 5 Vermeſſungsfahrzeuge. Von den 
alten Schiffen find nur noch ein Paar vor: 
handen. Gebaut werden augenblicklich eine 
Panzerbatterie, ein Kreuzer und ein Torpedoboot. 

Schweden und Norwegen. 

Das Storthing hat in geheimer Sitzung 
die Vorlage der Regierung angenommen, 
wonach die Branntweinſteuer von 160 auf 
190 Oere per Liter reinen Spiritus und die 
Malzſteuer von 17,1 auf 21,1 Oere pro Kilo⸗ 
gramm erhöht wird; ebenſo werden die Zölle 
entſprechend erhöht. Die Erhöhungen treten 
ſofort in Kraft und dauern bis zum 30. Juni. 

Amerika. 

Auf Annexion Hawaiis war im amerikaniſchen 
Repräſentantenhauſe ein Antrag eingebracht 
worden. Das Haus hat denſelben aber mit 
155 gegen 90 Stimmen verworfen und darauf 
eine Reſolution, welche die Politik Harriſons 
verurtheilt und Clevelands Politik der Nicht⸗ 
einmiſchung billigt, mit 160 gegen 2 Stimmen 
angenommen. Die Republikaner enthielten ſich 
der Abſtimmung. 

Aus Braſilien kommt die Meldung, daß in 
Rio de Janeiro eine Verſchwörung zur Er⸗ 
mordung des Präſidenten entdeckt worden. Es 


auf. 


haben bereits zahlreiche Verhaftungen ſtatl⸗ 
gefunden, mehrere der Verhafteten find erſchoſſen 
worden. 
— ¹A— ů—— ů ů ů ů p ——— 

Provinzielles. 3 


x Gollub, 9. Februar. Aus der Drewenz wurde 
geſtern die Leiche einer etwa 33jährigen Frau ge 
zogen, in welcher mau die zu Neujahr verſchwundene 
Ehefrau eines bei Michlau, im Kreiſe Strasburg, 
wohnenden Chauſſee » Auffeher8 vermuthet. — Die 
Stadtvertretung hat auf dem katholiſchen Kirchthurm 
eine neue Thurmuhr für den Preis von 1200 Mark 
aufſtellen laſſen. 

Strasburg, 8. Februar. In voriger Woche er: 
eigneten ſich hier einige Unglücksfälle. Der elfjährige 
Schüler W. in Michelau ging ſeinem Vater, der bei 
der Eisfiſcherei auf den Karbowoer Seen deſchäftigt 
war, nach und ertrank in einer Wuhne. Der Beſitzer 
M. in Gielenta gerieth beim Dreſchen in die Maſchin 
und zerquetſchte ſich ein Bein, ſo daß es amputirt 
werden mußte. Die Kochfrau N. von hier brach be 
einer nächtlichen Heimfahrt von einem nahen Gute 
beide Arme. Der Kutſcher, vielleicht ſchlaftrunken, die 
Nacht ſehr dunkel und der Weg ſchlecht, ſtürzte mit 
dem Verdeckwagen um. E 

Graudenz, 9. Februar. Auf dem Güterbahnhof 
ereignete ſich geſtern Nachmittag ein bedanerliches 
Unglück. Der bei dem Spediteur N beſchäftigt 
Kutſcher Johann Schimmelpfennig hatte für ein hieſiges 
Sattlergeſchäft Hede anzufahren und benutzte hierzu 
einen niedrigen Rollwagen. Dieſer war eben beladen, 
und S. war im Begriff abzufahren, als er darauf 
aufmerkſam gemacht wurde, daß oben ein Ballen nich 
feſt liege. S, kletterte deshalb auf die Ladung, un 
den Ballen feſtzulegen, er war aber oben noch 
nicht angelangt, als plötzlich beide Pferde ſcheuten 
und anzogen. S. konnte ſich oben nicht halten und 
ſtürzte zwiſchen den Pferden hindurch vor den Wagen, 
wobei er auf eine Schiene fiel. Der ſchwere Wagen 
ging über ihn hinweg und die niedrige Vorderachſe 
drückte ihm den Bruſtkaſten derartig ein daß mehrere 
Rippen gebrochen wurden. Der Bedauernswerthe 
wurde ſofort unter dem Gefährt hervorgezogen, er 
ſtarb aber bald darauf und konnte nur als Leiche in 
das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden. Schimmel 
pfennig, der erſt 47 Jahre alt war, war ein ordent⸗ 
licher und fleißiger Arbeiter und hinterläßt außer der 
Wittwe und einem (9jährigen Sohue noch zwei im 
Alter von 8 und 9 Jahren ſtehende Töchter. a 


Aus dem Kreiſe Flatow, 8. Februar. Bei 
dem geſtrigen orkanartigen Sturm wurde in Borowka 
vom Gutsſchafſtall ein Theil des Dachſtuhls abge⸗ 
riſſen und von den zuſammenſtürzenden Sparren ein 
auf dem Heuboden befindlicher Arbeiter fo ſchwer ge- 
troffen, daß er beſinnungslos aus den Trümmern 
her vorgezogen werden mußte. Der Zuſtand des Vers 
unglückten iſt beſorgnißerregend. 


Dirſchan, 8. Februar. Ein „Arbeiterduell“, das 
geſtern Abend gegen 9 Uhr hier zum Austrag ge⸗ 
bracht wurde, hat einen blutigen Ausgang ges 
nommen und dürfte dem einen der Betheiligten eine 
ſchwere Strafe, einbringen. Der Arbeiter Domroes 
hatte den mit ihm in der Herberge in Zeisgendorf 
kneipenden Arbeiter (früheren Schornſteinfeger) Paul 
Ruſchewski fortgeſetzt durch höhniſche Bemerkungen ge? 
reizt unb, naa ihn ſchließlich zu einer Kraftprob 

eide begaben ſich auf die Straße, wo Domroes 
alsbald ſtürmiſch auf ſeinen Gegner eindrang. Dieſer 
aber zog ſein Meſſer und ſchnitt dem D. in brutaler 
Weiſe den Hals faſt bis zum Wirbel durch, verſetzte 
ihm auch noch einen Meſſerſtich in die Hüfte und 
ſuchte daun das Weite. Der hinzukommende Fuß⸗ 
gendarm L. ließ den Schwerverletzten, an deſſen Auf⸗ 
kommen man zweifeln muß, ſchleunigſt in das Stadt⸗ 
lazareth ſchaffen, wo ihn ärztliche Hilfe zu Theil 
wurde. Die Halswunde iſt gut 12 Zentimeter lang 
und 3 Zentimeter tief. Der Meſſerheld Ruſchewski 
wurde von dem ihn verfolgenden Gendarm kurze Zeit 
darauf in einem Lokal in der Bahnhofſtraße ange ⸗ 
troffen. Seine Verhaftung ſuchte ein anderer Arbeiter 
aber zu hintertreiben. Es gelang ſchließlich beide 
feſtzunehmen und in das Polizeigefängniß abzuliefern. 

Danzig, 8. Februar. Bekanntlich wurde im Herbſt 
vorigen Jahres auf einem Oderkahn ein Cholera⸗ 
kranker ermittelt. Der Kahn hatte ſeinen Ankerplatz 
vor den abgebrannten Speichern und hier wurden 
auch die Stuhlentleerungen von den Schiffersleuten in 
die Mottlau geſchüttet. Das bakteriologiſche Inſtitut 
beſchäftigt ſich nun damit, das Waſſer der Mottlau 
und der damit in Verbindung ſtehenden Gewäſſer von 
Zeit zu Zeit zu unterſuchen. Schon im Dezember und 
wiederholt im Jannuar d. J. hat man an der Stelle, 
wo die Entleerungen ſtattgefunden haben, Waſſer aus 
dem Grunde der Mottlau geſchöpft und bei der Unter 
ſuchung Choleravibrionen gefunden, die denen der 
aſiatiſchen Cholera in mehrfacher Beziehung ähnlich 
ſind. Man hat dieſen Bazillus im Wege der Rein⸗ 
kultur gezüchtet und durch Einimpfung auf Meer⸗ 
ſchweinchen übertragen, und da zeigte ſich das wunder⸗ 
bare Ergebniß, daß die Thierchen ſchon nach längſtens 
zehn Stunden krepirten. Die Verſuche ſind ſorgſam 
wiederholt und das Ergebniß iſt das Gleiche geblieben. 
Das Reichsgeſundheitsamt in Berlin und auch das 
Juſtitut für Infektionskrankheiten daſelbſt haben ſich 
Exemplare dieſes Bazillus nach Berlin kommen laſſen 
und führen ebenfalls die Unterſuchung fort. Bei der 
Impfung der Meerſchweinchen mit dem Koch'ſchen 
Cholera⸗Bazillus leben die Thierchen weit länger. 
Man darf alſo geſpannt fein, was die Unterſuchungen 
für ein endgiltiges Ergebniß zu Tage ſördern werden. 
Erwieſen dürfte ſein, daß dieſe Vibrionen ſich über 
Winter auf dem Grunde aufhielten, wie leblos ſcheinen 
und im Frühjahre erſt Leben bekommen. Jedenfalls 
dürfen wir zum Sommer auf einſchränkende Maß⸗ . 
regeln Seitens der Polizeibehörde bezüglich des Fiſch? 
und Obſthandels auf der Mottlau gefaßt ſein. * 

Marienburg, 8. Februar. Von der Lokomotive 
geſtürzt iſt geſtern Abend der Heizer S. aus Sandhof 
bei Marienburg, welcher ſich auf dem letzten, von 
Chriſtburg hier eintreffenden Zuge befand. Der 
Unfall wurde zwar von dem übrigen Perſonal bald 
bemerkt und der Zug zum Stehen gebracht, doch war 
ein Abſuchen des Terrains vergeblich. Nach dem Ein⸗ 
treffen des Zuges in Marienburg wurde ſofort mittels 
einer Bahnmeiſterlowry die Strecke abgeſucht. In der 
Nähe von Schroop fand man den Verunglückten, der 
bereits wieder zum Bewußtſein gekommen war und 
ſich aufgerafft hatte, um den Weg zu Fuß zurückzu: 
legen. Er hatte zwar mehrere Verletzungen davonge⸗ 
tragen, doch find dieſelben nicht gefährlicher Natur. 

Bromberg, 8. Februar. In der heutigen Stadte I 
berordntenfigung wurde der Antrag des Magiſtrats 
behufs Beichaffung der zur Errichtung eines neuen 
Stadtt zaters erforderlichen Mittel auf den Inhaber 
lauten)“ Stadtanleiheſcheine über zuſammen 400 C000 
Mark Luszugeben, nach einer längeren Debatte bei 
namentlicher Abſtimmung nach dem Vorſchlage der 


EN 


Finanztom 

kommiſſion angenommen. Vom Magiſtratstiſche 
a { . 

ahnden en. warm N 1 Zu⸗ 
. 155 m Sitzungsſaale war diesmal dicht vom 
kum gefun- gsf 


Lokales. 
Thorn, 10. Februar. 


ee In Sachen des Handels⸗Ver ⸗ 

N det ee! Die ſchon erwähnte Verſammlung 
pen Retall⸗Induſtriellen für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Mil en und Poſen wird am 14. Februar, 
Ratt 098 12 Uhr, im Kaſinoſaale zu Elbing 
en. Die Einladung dazu iſt von den 
Dan eherämtern der Kaufmannſchaften zu 
zig, Elbing und Königsberg und Herrn 
teref ommerzienrath Schichau an alle In⸗ 
Beh enten der metallurgiſchen Induſtrie in den 
Enten drei Provinzen ergangen. In ber 
Bi. adung heißt es: Insbeſondere iſt es Auf- 
e der Vertreter der metallurgiſchen Induſtrie 
verte en, auf die Vortheile, die der Handels⸗ 
auf 70 auch ihnen ganz ſpeziell bringt, und 
| ie ſchweren Nachtheile und Schädigungen, 
des Al werfüng und damit die Fortdauer 
e 
hinzuweisen für ſie zur Folge haben würde, 


[Weſentliche Zugeſtändniſſe 
Len ges des Handels der öſt⸗ 
nicht . Provinzen ſollen in dem noch 
ai publizirten Theil des Handelsvertrages 
5 Rußland enthalten fein. Wie die „Nat. 
de sch hört, ſind in den Verhandlungen 
eutiöerfeits außer den ſchon bekannten Tarif: 
u. ungen auch noch ſpezielle Vergünſtigungen 
ER ie von Danzig⸗Neufahrwaſſer und Pillau 
unigsberg eingehenden Frachten erzielt worden. 
ff Frachttarife ſeien mit den Tarifen in den 
5 Häfen in gleicher Weiſe feſtgelegt 


777 [Die oſtdeutſchen Binnen⸗ 
1 fer] beabſichtigen eine um Annahme des 
Pei = ruſſiſchen Handelsvertrages bittende 
getition an den Reichstag zu richten, welche 
tat N wenigen Tagen bereits mit einigen 
f an Unterſchriften bedeckt hat. Die Petition 
1 ert die ſchwere und anhaltende Nothlage 
An Stromſchiffergewerbes in unferem Oſten, 
Se durch den Zollkrieg mit Rußland 
Sande geſteigert worden iſt. Von dem 
ee allein ſei eine Beſſerung zu 


— 


— 


[Neue Anleihe.] Dem Provinzial⸗ 
ad der Provinz Oſtpreußen iſt die königl. 
Mate migung ertheilt, weitere 20 Millionen 
Mark oſtpreußiſche 3 ½ Prozent Provinzial⸗ 


‚Anleihe für Zwecke der Provinzial Hilfskaſſe 
durch 
gelegt. 


zabe zu bringen. Die Anleihe wird 
erliner Bankhäuſer zur Zeichnung aufe 


„ lPoſtaliſches.] Dem Vernehmen 
995 iſt die Poſtverwaltung der Frage näher 
N en wegen Einrichtung einer Packetbeförde⸗ 
N ene zwiſchen Berlin und den Oſtprovinzen mit 
den fahrplanmäßigen Kourierzügen. 
Wiel Jrderung der Obſtbaumpflege.] 
auf der Herr Oberpräſident mittheilt, wird 
e Antrag der Provinzialverband vor⸗ 
g chtlich auch in dieſem Jahre der hleſigen 
dvinz wiederum 2000 Mk. zum Ankauf von 
klei äumchen behufs deren Vertheilung an 
re Grundbeſitzer und Lehrer gegen Er⸗ 
und "8 von 25 Pfg. pr. Aepfel⸗, Pflaumen⸗ 
1 Kirſchſtamm und 30 Pfg. pr. Birnenſtamm 
1 Verfügung ſtellen. Der Zentralverband 
eſtpreußiſcher Landwirthe erſucht daher die 
ſhczeigvereine, bis zum 25. Februar mitzu⸗ 
heilen, auf wieviel Bäume reflektirt wird. 
1 [Ein neues Lehrerſeminar 
Bra Vräparanden:Anftalt] ſoll in 
er Provinz Weſtpreußen errichtet werden, doch 
dafür ein beſtimmter Ort noch nicht in 
usſicht genommen. Unter den hierfür in 
etracht kommenden Städten, an welche bezüg⸗ 
e Anfragen bereits gerichtet wurden, ſoll ſich, 
wie wir hören, auch Thorn befinden. 
7 [Lotterie.] Die Ziehung der dritten 
laſſe der königlich preußiſchen 190. Klaſſen⸗ 
lotterie beginnt am 12. März und dauert bis 
zum 15. März. Die Erneuerung der Looſe 
10 dieſer Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts 
ein un 8. März er., Abends 6 Uhr, erfolgt 


„ [Kleinbahnen.] Dem Vernehmen 
a werden Kleinbahnunternehmungen in ver⸗ 
hältnißmäßig reichlicher Anzahl in dem Nogat- 


u 


+ 5 9 * 
Nähmaschinen! 
’ ocharmige Singer⸗Tretmaſchinen, 
wash Fabelkat 15 Ranges, mit den 
5 oliöſten, praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
1 elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
ahigteit, offerict unter 3jähriger Garantie, 
55 Haus und Unterricht, zum Preiſe 
Mark 50, 60, 70, 75. 
ingschiffehen und Weeler- 
ee er zu billigſten 
n. 
a beilzahlungen von 6 Mk. monat⸗ 
n. 


Reparaturen ſchnell, gut und billig. 
Klammer, 
. Brombergerſtr. 84. 

FCuchmacherſtr. 10 tft 1 EI. Wohnung zu verm. 


nd Weichſel⸗Delta, dem ſogenannten „Großen 
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Werder“, gefördert. Es erklärt ſich dieſe Ver⸗ 
mehrung der Verkehrsmittel in der genannten 
Gegend vornehmlich aus dem Umſtande, daß 
in derſelben eine Anzahl Zuckerfabriken gelegen 
iſt, und die zur Lieferung von Zuckerrüben 
verpflichteten Landwirthe ſich den Transport 
nach der Fabrik erleichtern und verbilligen 
wollen. 

— [Ein epolniſch⸗katholiſche Ver⸗ 
fammlung] fol in Poſen, wie der „Kuryer 
Pozn.“ mittheilt, ſtattfinden. Das Komitee 
für dieſelbe hat bereits die Vorbereitungen be⸗ 
gonnen. Es iſt das wohl die Verſammlung, 
welche ſchon vor zwei Jahren ſtattfinden ſollte, 
der Cholera wegen aber nicht zu Stande kam; 
die erſte derartige Verſammlung fand im Herbſt 
1891 ſtatt; in derſelben hielt bekanntlich der 
damalige Propſt v. Stablewski die Rede, wegen 
deren hauptſächlich er zum Erzbiſchof ernannt 
wurde. Die diesjährige Verſammlung wird 
wahrſcheinlich in der erſten Hälfte d. J. ſtatt⸗ 


finden. 

— [Einkommenſteuer.] Für das 
Jahr 1894/95 iſt im Kreiſe Thorn mit dem 
höchſten Einkommenſteuerſatze ein Thorner 
Kaufmann herangezogen. Derſelbe iſt mit 
1460 Mk. veranlagt, es folgen dann aus dem 
Kreiſe und aus der Stadt mehrere Zenſiten mit 
je 1200 Mk. 


— [Oeffentliche Vorleſungen.] 
Die dritte der diesjährigen Vorleſungen des 
Koppernikusvereins hält Herr Oberlehrer Bungkat 
Dienſtag, den 13. d. M. um 8 Uhr in der 
Aula des Gymnaſiums. Sie behandelt die 
höchſt intereſſante und viel behandelte, freilich 
mehrfach von entgegengeſetzten Standpunkten 
aus beantwortete Frage, wie das menſchliche 
Leben über dasjenige Maß hinaus zu ver⸗ 
längern ſei, mit welchem es ohne Anwendung 
beſonderer Maßregeln ſeinen Abſchluß finden 
würde. Wenn die durchaus richtigen, aber ſehr 
auf der Hand liegenden Vorſchriften, in allen 
Dingen mäßig zu leben, Luft, Licht, Bewegung 
und Anſtrengung mehr aufzuſuchen, als zu 
meiden u. dergl. zur Beantwortung genügten, 
ſo bedürfte es eines öffentlichen wiſſenſchaftlichen 
Vortrages nicht. Aber es giebt gewiſſe Punkte, 
über welche die Praktiker, wie die Männer 
der Wiſſenſchaft ſich noch nicht haben einigen 
können. Dieſe müſſen wieder und wieder 
wiſſenſchaftlich beleuchtet werden. Nur muß man 
darauf gefaßt ſein, daß jeder, der ſie behandelt, 
dabei Anſichten ausſpricht, die nicht von allen 
andern getheilt werden. Schließlich iſt ja zu 
hoffen, daß durch Rede und Gegenrede und 
immer erneuerte Unterſuchung die richtige und 
nicht länger zu bezweifelnde Antwort an den 
Tag kommen wird. ; 
[Das Kaiferpanorama] für 
Länder: und Völkerkunde führt uns in dieſer 
Woche nach Spanien. Der eigenartige Charakter 
des Landes wird dem Auge in photographiſch⸗ 
plaſtiſchen Naturaufnahmen vorgeführt. In 
einem ſpäteren Cyklus gelangen weitere Anſichten 
von Madrid, Gibraltar uſw. zur Ausſtellung. 
Wir können den Beſuch dieſes Inſtituts wieder⸗ 
holt empfehlen. 
[Zwangsverſteigerung.] In 
dem heutigen Zwangsverſteigerungs Termin 
wurde für das Grundſtück Mocker Nr. 691, 
dem Zimmergeſellen Krakowski gehörig, von 
der Wittwe Ida Zerahn das Meiſtgebot von 
3650 Mark abgegeben. ; 

— [Unfall] Beim Fleiſchhauen ver⸗ 
letzte ſich geſtern die Frau des Fleiſchermeiſters 
Herrn B. recht erheblich die linke Hand. 
Mehrere Sehnen ſind durchſchnitten, ärztliche 
Hülfe war ſofort zur Stelle. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: Der Beſitzer Hermann Fengler 
aus Friedrichsbruch wegen gefährlicher Körperverletzung 
in zwei Fällen zu ſechs Wochen Gefängniß; der Ar⸗ 
breiter Wilhelm Lehmann aus Raffa wegen Gebrauchs 
eines Meſſers bei einer Schlägerei zu 50 Mark Geld» 
ſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu zehn Tagen Haft; 
der Arbeiter Auguſt Zieth aus Kl. Mocker wegen 
gefährlicher Körperverletzung in drei Fällen zu neun 
Monaten Gefängniß und der Arbeiter Johann Fried⸗ 
rich Schultz, ohne feſten Wohnſitz, wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu fünf Monaten Gefängniß, wovon 
ein Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurde. Der Beſitzer Friedrich Hebbe 
aus Raffa wurde von der Anklage der Körperver⸗ 
letzung freigeſprochen. Die Strafſache gegen deu Guts⸗ 
vorſteher Jacob Kopczynski aus Stanislawowo 
Sluszewo wegen Freiheitsberaubung und Körperver⸗ 
letzung im Amte wurde vertagt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 


Zur Ausführung von 
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Canalisalions-, Wasserleitungs-Anlagen, 


Cloſett⸗ und Badeeinrichtun 


Hochachtungsvoll 


Robert Majewski, 


Brombergerſtraſie. 


eee 


Wohnung Breiteſtr. 37, 2. Et., 
beſteh. aus 6 Zim. Zub., Waſſerltg. u. Bade 
ſtube, iſt vom 1. April event. früher zu verm. 
Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Trp. links. 


Laden 


Zu erfragen 


nach neueſtem Syſtem, unter mehrjähriger Garantie, empfiehlt 


mit Hinterzimmer, auch z. Bureau 
geeignet; ferner 1 kl. Wohnung 
pr. 1. April event. auch früher, zu vermiethen. 
Culmerſtraße 6, parterre. 


— [Temperatur] am 10. d. Mts. Morgens 
8 Uhr: 6 Grad R. Wärme; Barometer⸗ 
ſtand: 27 Zoll 6 Strich (fallend). 

— [Zurückgelaſſen] wurde in einem 
Bankgeſchäft eine Marke mit dem Aufdruck 
„Beſcheinigung über aufbewahrtes Handgepäck“. 
Näheres im Polizei Sekretariat. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,92 Meter über Null (ſteigend). 

A. Podgorz, 10. Februar. Geſtern hielt Herr 
Kreisſchulinſpektor Richter die monatliche Konferenz 
des Bezirks Podgorz in Stewken ab. Herr Lehrer 
Maß⸗Stewken hielt mit feiner Klaſſe eine Lehrprobe. 
Herr 177 Steinke⸗Gr. Neſſau ſprach über Rochow, 
jenen märkiſchen Gutsbeſitzer, den ſich noch heute eine 
Unzahl Großgrundbeſitzer zum Muſter nehmen könnte. 
Abends revidirte der Kreisſchulinſpektor die Fort 
bildungsſchule in Podgorz. 


CCͥFFTCCTCCCCCPPPPPVVPFPPPPPCC————— ET TEEREN 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Noch kürzlich hing der Lebewelt — der Himmel 
voller Geigen, — dem Kummer gab man Ferſengeld, 
— die Sorge mußte fchweigen, — die Menſchen 
liebten Spiel und Tanz — und freuten ſich am 
Flitterglanz, — ſie fühlten ſich geborgen — und 
dachten nicht an morgen; — doch Regen folgt auf 
Sonnenſchein — und Kälte folgt auf Wärme, — der 
Freude folgt das Traurigſein — und Stille folgt dem 
Lärme, — der Freude an der Luſtbarkeit — folgt 
wiederum die Faſtenzeit, — des Faſchings Freuden 
ſteigen — in's Grab, der Reſt iſt Schweigen! — Der 
Carneval iſt neuerdings — von ſeinem Thron ge⸗ 
hoben — und jählings iſt nach rechts und links Sr 
all fein Gefolg zerſtoben, — all feine Macht, all feine 
Pracht, — fie iſt gebrochen über Nacht, — und all 
ſein eitel Prangen — iſt wie ein Rauſch vergangen. 
— Nun ſitzt nach all dem Uebermuth — daheim in 
ſtiller Kammer — ſo manch ein flotter Thunichtgut 
— und ſtillt den Katzenjammer, — der Kopf iſt ihm 
vom Weine ſchwer, — die Börſe ſchmal und ergo 
leer, — ihm werden neue Sorgen — am Aſcher⸗ 
mittwoch Morgen. — Der Aſchermittwoch kam in's 
Land, — er gab mit einem Male — zurück das 
ernſtere Gewand — dem lieben Erdenthale. — Die 
Menſchenkinder zaudern nicht, — ſie zieh'n die Maske 
vom Geſicht — und denken wohl: O jerum, — 
o quae mutatio rerum! — Verklungen iſt der 
Jubelton, — verſtummt des Narren Schelle, — und 
weiter rauſcht — höchſt monoton — des Zeitenſtromes 
Welle, — nach all dem köſtlichen Humor — tritt 
wieder mehr der Ernſt hervor — und monoton ver⸗ 
richten — wir unſere Alltagspflichten. — Es trat der 
große Rückſchlag ein, — ſo iſt's ja ſtets im Leben, — 
nun ſoll Welt vernünftig ſein — und ernſthaft weiter 
ſtreben, — denn wahrlich mit dem Narrenthum — 
erzielt man wenig Ehr und Ruhm, — drum ſeien 
unſ're Pfade — ſtets frei von Maskerade! — Es 
ſeien frei und unmaskirt — die Wege, ſo wir wandeln, 
— und nur von Offenheit geziert — ſei unſer 
Thun und Handeln; — in dieſem Sinne führen 
wir — fortan mit offenem Viſir — den Kampf um's 
Daſein weiter — auf gradem Weg! — 

Ernſt Heiter. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. Februar. 


Fonds: feſt. 9.2.94. 
Ruſſiſche Banknoten . 219,25 218,80 
Warſchau 8 Tage 2218,30 217,95 
Preuß. 3% Conſolsss 86,60] 86,40 
Preuß. 3½% Conſolss 101,60) 101,70 
Preuß. 4% Conſolss. . 107,7 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 4/0 .. » 67,30 67,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 65,10 64,75 

Weſtyr. Pfandbr. 31/2), N neul. II. 97,25 97,30 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 182,400 181,80 

Oeſterr. Banknoten 162,95 162,70 

Weizen: Mai 144,25 145,75 

uni 146,25 147,25 

Loco in New⸗Nork 64½ 66¼8 

Noggen: loco 123,00 123,00 
Mat 127,250 128,00 

Juni 128,000 128,75 

Juli 128,50 129,25 

Nüböl: April⸗Mai 45,40 45,60 
ktober 46,20] 46,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,20] 52,20 
do. mit 70 M. do, 32.4 32,50 

Februar 70er 36,100 36,30 

Mai 70er 37,10] 37,30 


Wechſel⸗Diskont 3% ͤ Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
e taals-Anl 31/58 os für andere Effekten 4%, 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. Februar 1894. 


Wetter: trübe. 
Weizen: ohne jede Kaufluſt, 130%2 Pfd. hell 
127/28 M., 134/35 Pfd. hell 129/30 M., 128 


Pfd. hell, etwas bezogen 120 M., 126 Pfd. bunt, 
geſund 122 M. 
Roggen: ſehr flau, 120/21 Pfd. 109 M., 122/25 
Pfd. 110/12 M. 
Gerſte: Brauw. 137/45 M., Futterw. 100/102 M. 
Hafer: Re geſunder 134/41 M, mit Geruch un⸗ 
verkäuflich. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— — 


Hamburg. 


findet dauernde 


Me 


ea 


billig zu vermiethen 


eilt. enten f. Prib. u.Reftaur. b. e bed. 
ie ren nee geſucht. 
Adr. u. E. 343 a. Heinr. Eisler Hambg. 
rn 


Ein Stellmachergeſelle 


Beſchäftigung bei 
Kroll, Goſlub. 


1 Maschinisten od, Maschinenschlosser 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
L. Sichtau & Co., Mocker. 


Ein krüftiger Laufburſche 
wird geſucht Altſtädtiſcher Markt 20, II. 
Ein auch zwei fein möbl. Zim. event. 


mit Burſchengelaß ſind per ſofort ſehr 
Bäckerſtr. 13, J. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. 
nicht conting. 70er —,.— 5 
Febr. —.— 


* „% „ 


Veueſte Nachrichten. 

Wien, 10. Februar. Der Vorarlberger 
Landtag iſt wegen des bereits gemeldeten Be⸗ 
ſchluſſes des Wehrausſchuſſes, nach welchem 
Landesſchützen, welche ein Duell eingegangen 
ſind, nicht zu Offizieren oder Unteroffizieren 
ernannt werden ſollen, im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage vertagt worden. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 10. Februar. Der 
Strike der Bergarbeiter in Polniſch⸗Oſtrau hat 
an Ausdehnung zugenommen. Die Strikenden 
fangen bereits an exzeſſiv vorzugehen; ſie haben 
bereits verſucht, die Arbeiter anderer Schächte 
gewaltſam zur Arbeitseinſtellung zu zwingen. 
Es haben auch ſchon Zuſammenſtöße mit der 
Gendarmerie ſtattgefunden. 

Bukareſt, 10. Februar. Nach Meldungen 
aus Kirſchenew wurde der ruſſiſche Oberſt 
Grigoriew als angeblicher öſterreichiſcher Spion 
kriegsgerichtlich zum Tode verurtheilt. 

Paris, 10. Februar. Das Grab 
Vaillants auf dem Kirchhofe von Jory wird 
außerordentlich ſtark beſucht. Blumen, Kränze 
und Gedichte, in welchen Rache angedroht 
wird, ſind in großer Anzahl niedergelegt 
worden. Die Polizei iſt verſtärkt und läßt die 
Gedichte vom Grabe entfernen. 

Antwerpen, 10. Februar. Die 
ungariſchen Delegirten unterzeichneten geſtern 
die Kontrakte, behufs Theilnahme der ungariſchen 
Produzenten und Induſtriellen an der Ant⸗ 
werpener Weltausſtellung. Die ungariſche Ab⸗ 
theilung ſoll eine der bemerkens wertheſten werden. 

Brüſſel, 10. Februar. Der Ausſchuß 
der Studenten der hieſigen Univerſität hat an 
die Verwaltung derſelben ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem um die vollſtändige Amneſtie 
ihrer Kameraden und um die baldige Wieder⸗ 
aufnahme der Vorleſungen gebeten wird. 

Warſchau, 10. Februar. In den letzten 
Tagen wurden hier neuerdings mehrere Cholera⸗ 
fälle feſtgeſtellt. 

Warſchau, 10. Februar. Zum Inſpektor 
der Kavallerie der Warſchauer Militärbezirke iſt 
der Generalleutnant Bodisco ernannt worden. 
Dem neuen General ⸗Kavallerie⸗Inſpektor wird, 
wie die Blätter melden, im Falle eines Krieges 
an der Weſtgrenze eine beſonders wichtige Rolle 
zufallen, da derſelbe offenbar zum Befehlshaber 
aller in Polen befindlichen Kavalleriekorps aus⸗ 
erſehen iſt. 

New⸗ Mork, 10. Februar. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt hier die Hinrichtung des katholiſchen 
Miſſionars Caſtanda, welcher des Hochverraths 
angeklagt war. 
0 A A TTEREEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 10. Februar. Der deutſch⸗ 
ruſſiſche Handelsvertrag iſt heute hier ſeitens 


des deutſchen Reichs vom Reichskanzler Grafen 


Caprivi und vom preußiſchen Geſandten in 
Hamburg, Dr. Freiherrn v. Thielmann, und 
ſeitens Rußlands vom Botſchafter Grafen 
Schuwaloff und vom erſten ruſſiſchen Unter⸗ 
händler, Dimiriatew, unterzeichnet worden. 

Warſchau, 10. Februar. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 2,08 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 10. Februar. 

Berlin. Geſtern Abend wurde hier eine 
von den Aelteſten der Kaufmannſchaft ein⸗ 
berufene Verſammlung in Sachen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages abgehalten. Die 
Verſammlung war zahlreich beſucht; es wurde 
eine Reſolution angenommen, in welcher der 
Reichstag gebeten wird, den Vertrag anzu⸗ 
nehmen. 

Wien. Eine öffentliche Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde aufreizender Reden wegen 
aufgelöſt. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Mein Atelier für feine 


Damenſchneiderei 


Coppernikusstr. Nr. 4, 2 Treppen 

neben Hugo Claass, gegenüber d. Kirche 

empfehle den hochgeehrten Damen zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 


Marie Mirowska, 
akademifh geprüfte Modiſtin. 


Cementrohr formen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


Otto Possögel, Maſchinen fbr. 


en n i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung, 


Dienftag, den 13. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


Dritte öffentliche Artushof. 


Sonntag, den II. Zebras \ 
VORLESUNG Großes Ertra⸗Contert, 


Seit einiger Zeit fertigen wir unſere beliebten 


Zigarreſten Elephant No. 14 


wie Nine, 1 Alger; en 8 Uhr ee Ba A 
mit Matratzen, 5 i BER . a x in der Aula des Gymnasiums. Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Bettſtell, 8 Dtzd. neue Meſſer, Die vorzügliche Qualität dieſer Waare zu dem überaus | 


Friedemann, 


Sigl. Militär-Muſik-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Mey ling 


Herr Oberiehrer Bung kat: 
Die Kunst, das menschliche 
Leben zu verlängern. 


Eintrittskarten für eine Person 
je 75 Pf, für eine Familie bis 4 Personen 
je 1,50 Mk., zur 3.—6. Vorlesung je 2, bezw. 
4 Mk. sind in der Buchhandlung von 
Schwartz zu haben. Schüler- 


billigen Preiſe von 10 Pfennig per Päckchen zu 15 Stück iſt allgemeiner 
Beachtung werth. a 
> Nur echt mit unferer Scuhmarke 
Compagnie Laferme 


Dresden. 


1 Kifte Streichhölzer, 2 faſt 
neue Balkenwaagen, ca. 120 
Flaſchen Cognae und Rum, 
ſowie einen größeren Poſten 
Winter⸗ und Sommermäntel 
für Damen - 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, 10. Februar 1894. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den II. Februar er 


Großes Ertra⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Bord 


Holz⸗Verkauf! 


— karten 50 Pf.; zu 4 Vorlesungen 1, 25 Mk. 
= 7 dit 5 2 2 2 f = f 4. Pomm.) Nr. 21. 
1 großer Laden euer . Sehr ſchöne Baufötzer, Kiefern | DerKoppernikus-Verein. Anfang 8 Uhr. Ente 30 f 


Stangen und trockenes Kiefern ⸗ 


Eur, 0 Generalverſammlung 
Gola). 6 Kilometer von Chor) ee. elkiligaug Alter Burscheschäflet. Ian on tag, den 19. Februar, 
Nähere Auskunft ertheilt Kebba in| Montag, den 12. d., h. S e. t. Abends 8 Uhr, bei Nicolai. 

Leibitſch, Polen. bei Schlesinger. Tagesordnung: 


blos Sofel Ainſenm. ee vet eee 
EM) 


zu vermiethen Coppernikusſtraße 22. 
FF.... 2 A ER 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 


Hiege, Stabshoboi . 


ſtrieger⸗„ Verein, 


A 
Auf vielſeitigen Wunſch findet am 
Sonntag, den 11. er., Abends 7½ Ul 
im großen Saale des Viktoria⸗Garten 


o 


Sonntag, den 11. Februar: . Beichlußfaffung über die Gewinnber⸗ 


Uhrmacher Lange. r ++ theilung. 5 5 die Wiederholung der an Kaiſers Geburts 
Hofſtr. 7 2. Et. 8 Zim. 900 Mk. 2 8 (U A n 7 R ran 3 ch; En. 4. Wahl von drei Rechnungsreviſoren. tag gegebenen Theateraufführung ſtatt. 
Hofſtr. 7 part. 6 = 600 = ſowie Anfang 6 uhr. 5. Wahl eines Vorſtands⸗ Mitgliedes. Zur Aufführung gelangen: f 
Melee 35 3. Et. 6 1690 . Geradehalter 7 6. 1515 von drei Aufſichtsraths⸗Mit⸗][ 1. ir onen len 35 Jahre oder: Noch 
ellinſtr. 8 11 „ 6 0 = N 5 0 e gliedern. iſt icht verloren. 5 
Baberftt. 19 1 = 5 1100 male us Kaiſer⸗ 2 anorama, d San, nen im Bsfsäfistetat bis 2 Ene Refrutisung auf dem Lade 
5 . ; . 1eg g_ auf 
Brückenſtr. 8 parterre 4 = 750 Umftands- Photo r hiseh-Plastisches Justitnt zum 19. zur Einſicht aus. 3. Der Ritzebüttler Landſturm. 
Strobandſtr. 6 2. Et. 4. 432 Corſets \ | V l Th U H 4. Humoriſtiſche Vorträge 
Strobandſtr. 6 00 nach ſanitären für Länder⸗ und Völkerkunde. ITSt ISSVELEN au IT, b. N. 3 — 
Culmerſtr. 11 2. 4 630 Vorſchriften. Im Haufe des Herrn Bankdirector Prowe.| Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis, Der Ueberſchuß iſt zum Denkmals bal 
Brückenſtr. 8 parterre 3 = 330 = eu !! — den 10. bis 17. d. M.: Kanfmänniſcher Verein. be Fa Kyffhäuſer für Kaiſer Wilhelm J. 
Heiligegeiſtſtr. 11 parterre 3 = A400 = Bü 1 Be} panien. SEE an mann er ere n eſtimmt. 4 
ſſtr. 28 20 üstenhalter ! KT. 5 . — — 4 
Hall ese , 200 ( orsetschoner ‚Darauf folaend: Cnaland, Schottland. Jeden Montag: Entree Kesseige 30 PL pre Werse 
Mauerftr. 36 3. 3 360 ck empfehlen 2 Pf K 10 TE : 
Hofer . 13115 1 = 32 2 . ewin & Littauer T. ann kuchen N errenabend N an eco. 
e e eee e Altstädt = k un . von date ad vleder täglich. m 8 1 2 weh nd Tanzvergnügen 
. arier * = 81 5 L . + . R 
n 5 3 1 E 5 E . J. Dinter. Verein junger Kaufleute : Se zahlreichem Beſuch ladel 
acobſtr. A, 5 55 ET EI Tag 262 ae Te reundlichſt ein | 
Mellienſtr. 98 (m. Garten) 2 = 180 Alles Zerbrochene, 84 0 erein junger R auf en e Der Vorſtand. 
8 5 8 110 s 5 = [Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet fl 0 ren n 3 5 Kirchliche Nachrichten 
ee ee 0° 1 le 1 Sonnabend, den 17. Februar r 
benſtr. 2 Kell 150 ß- fi K ‚ l . e Nächrichten 
Bäderf. 43 Keller 12 136 >lü zu Hlauſer Witt unübertroffen ift bie N Abends 8 / An h für Auchliche 11. rich 1894 
t nene naht. Kein 0 ofen 
Schulſtr. 22 parterre2 ⸗mbl.30 „ Verberſtr,. 29 und Filiale Bromb. Vorſtadt] Spezialität v.H.P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte I Winterver nügen hm 5 Uhr: Kein Gottesbienfk 
Marienftr. 8 1. Et. 1 »mbl.20 . Philipp Elkan Nacht. Ju. a de Je "> 1 8 "1. 20 Pf. x. 9 9 x Kirchlich e Na ch rich t. 
Culmerſtr. 15 1. = 1 ⸗mbl. 21 5 orräthig bei Herrn P. Begdon. Die Einführung von Nichtmitgliedern 2 4 
Heiligegeiſtſtr. 6 1. 140 30 Berufsarten in 25 Lieferungen || — — 9 ſiſt nicht geftattet. Magnitiagz 5 Uhr: Bereit mit de 
una * 18 . W a 40 yillstD Mark ee 7 Schweine Der Vorſtand. konfirmirten jungen Mädchen in der Woh⸗ 
nder. eee 8 . T. G. . ung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle, 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = as WI 8 U Wer en E 5 7 V. T. G. G. 7 
1 Grundftüc, in guter Lage, alt eingeführt Probeheft gegen 43 Pfg. in Brief. verſichert gegen Trichinen ] Montag, den 12. d. Mts.: ier eine Beitage und ein 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. marken portofrei zu beziehen von Paul Austen, Gollub, Generalversammlung „Illuſtrirtes Unterhaltung 
Laden mit Wohnung, 700 M., Zaco! ftr. 17. | Beyer's Verlag in Leipzig. g 


amtl. conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. Reſtaurant Schulz, Stoppernituäftraße. } blatt“. 


Gänzlicher Ausve 


Anderer Unternehmungen halber muß mein 


grosses Lager 
bis zum 1. April d. J. geräumt fein. 
Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen aber ganz 


feſten Preiſen 


und nur gegen Baarzahlung. 
Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaquettes und Capes 


aufmerkſam. . 


Breite⸗ 1 h Bl h Breite 
ſtraße 37. Ado N 1 | m, ſtraße 37. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


* 


Beilage zu Nr. 35 da „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntaz, den 11. Februar 1894; 


Feuilleton. 


Roman von Adolf Reichner. 
(Fortſetzung.) 
Der Offizier konnte ſeinen Satz kaum voll⸗ 
enden, denn in demſelben Augenblicke, in welchem 
er den Namen „Oskar Pollmann“ ausge⸗ 


ſprochen hatte, ſtieß Frau von Mayen einen 
halb erſtickten Schrei aus und ſank gegen die 
Stuhllehne zurück; während der Oberſtleutnant 
aufgeregt von ſeinem Stuhle aufſprang, einen 
dolchſcharfen Blick auf Grotheim warf und dann 


6. 


ſofort zu ſeiner Gemahlin eilte, die übrigens 
nicht in Ohnmacht gefallen war, ſondern nach 
nur momentaner Decontenancirung mühſam 
ein verbindliches Lächeln heuchelte und um 
Nachſicht bat. 

„Es iſt in der That ein wenig dunſtig hier, 
mein liebes Kind,“ verſetzte, ebenfalls ſchnell 
wieder geſammelt, der Oberſtleutnant, „auch 
greift Dich wohl der ungewohnte Lärm des 
Balles an, wenn Du willſt, jo rufe ich Agnes 
ab, und wir fahren gleich nach Hauſe.“ 

Frau von Mayen dankte für dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit, lehnte aber ab, ſie anzunehmen. 

„Herr von Grotheim,“ ſprach ſie, „hat wohl 
die Güte, mich in ein anderes Zimmer zu ge⸗ 
leiten. Ich bitte die Herren, ſich in ihrer 
Spielpartie nicht länger ſtören zu laſſen.“ 

Sie benahm ſich dabei zwar mit vollſtändigſter 
Freundlichkeit, aber es entging dem Premier⸗ 
leutnant nicht, daß ſie es vermied, den Gatten 
anzuſehen. R 

Gehorſam ihrem Wunſche, reichte Grotheim 
der Dame ſeinen Arm, ſie nach einem der 
Zwiſchenkabinette geleitend, während die drei 
älteren Herren, anſcheinend ebenfalls völlig be⸗ 
ruhigt, ihre Partie wieder aufnahmen. Aber 
ſie ſprachen keine Silbe, die nicht durch den 
Gang des Spieles bedingt geweſen wäre, und 
brachen es ab, ſobald es ohne Aufſehen geſchehen 
konnte. 

Als ſie ſich trennten, war der Gruß, mit 
dem ſich der Oberftleutnant von Mayen vom 
Major von Taubenftein trennte, mehr als 
förmlich. 

Viertes Kapitel. 

f Der Fremde im Hotel National, der, wie 
wir geſehen und gehört haben, die Einwohner 
von P. bis hinauf in die höchſten Geſell⸗ 

ſchaftsſchichten in eine gewiſſe Aufregung ver⸗ 
ſetzt hatte, war am Tage nach ſeiner Ankunft 
zunächſt damit beſchäftigt, ſich noch die an ſein 
Schlafzimmer ſtoßenden zwei Gelaſſe — in der 


Gemaches als Arbeitszimmer, und des anderen 
als Speiſezimmer. Dieſe letztere Einrichtung 
war dem dirigirenden Oberkellner allerdings 
nicht angenehm, denn ſie beraubte ihn der Aus⸗ 
fit, feinen illuſtren Gaſt den neugierigen 
Augen ſeiner Tiſchgäſte vorführen zu können. 
Da aber der Fremde gar keine Miene machte, 
ſich auch nur oberflächlich zu erkundigen, welche 
Preiſe ihm für das berechnet werden würden, 
was er beanſpruchte, ſo fügte ſich der Ober⸗ 

kellner nachgiebig in alles, ſich ſein letztes 
Wort auf ſpäter, bei Aufſtellung des Kontos, 
vorbehaltend. 

War auch das Gepäck des Fremden, das 
auf dem Bahnhofe zurückgeblieben war, an⸗ 
ſehnlich genug für einen einzelnen reiſenden 
Herrn, jo trug es darum doch den unverkenn⸗ 
baren Stempel der Bagage eines Mannes, der 
nichts mit ſich herumſchleppt, als das, deſſen 
er als Reiſender, wenn auch als verwöhnter 

Auffallend war jedenfalls, 

ohne einen Diener reiſte 
der wechſelnden Bedienung 
ihm zu * 
konnte, zu begnügen ſchien. Aber ſchon am 
zweiten Tage änderte ſich das. Mr. Richardſon 
verlangte nach einem eigenen Diener und be⸗ 
einen ſolchen zu 


Reiſender bedarf. 
daß Mr. Richardſon 
und ſich alſo mit 

wie ſie in den Hotels 


auftragte das Hotel, ihm 
beſorgen. 

Befremdend für den Oberkellner, dem Mr. 
Richardſon den diesbezüglichen Auftrag gegeben 
hatte, war die Art und Weiſe, wie der Fremde 

ſich bei dieſer Gelegenheit ausſprach. 

„Ich brauche einen Diener,“ hatte er zu 
dem Lenker der Table d'hote geſagt; „wollen 
Sie mir einen kommen laſſen?“ 

„Jawohl, Eure Gnaden,“ erhielt er zur 
Antwort, „etwa den Lohndiener des Hotels?“ 

„Nein, nein,“ korrigirte Mr. Richardſon, 

ſondern für ſtändig.“ 


„nicht vorübergehend, machte der 


„Ah, einen Kammerdiener?“ 
Oberkellner. 8 
„Nennen Sie ihn ſo. Es ſoll mir lieb ſein, 


wenn er heute noch ſeinen Dienſt antritt.“ 


all das, was er einſt, vor wenig Jahren, vor 


Der Auſtralier. | 


pomphaften Hotelſprache „Salons“ genannt — | minder langen Zwiſchenräumen von irgend einer 
auszubedingen und ihrer neuen Beſtimmung au: 1 0 heimgeſucht ur die auf 
folge einrichten zu laſſen. Dieſe neue Be: Grund der alten „Schulbruderſchaft“ ein An⸗ 
ſtimmung beſtand in der Benutzung des einen lehen zu negockren bemüht iſt, wobei dieſe 


„Ich bitte Euer Gnaden ur um dero 
Befehle,“ ſprach in einiger Velegenheit der 
Oberkellner; „welche Anſprüche werden an den 
Mann geſtellt; muß er Sprachenntniſſe be⸗ 
itzen —" 

Der Fremde unterbrach ihn. 

„Ich will einen Menſchen, der wenn ich 
ihm ſage: gehe da oder dort hi und ſage 
„ſchwarz“, nicht bis er an Ort un Stelle iſt 
„weiß“ ſpricht. Das iſt alles, wa ich ver: 
lange. Ich weiß, er wird neugierig lügenhaft 
und unehrlich ſein; das kann ich nict ändern; 
aber ich werde ihn davon jagen, ſoald er es 
mir in dieſer Beziehung zu bunt treib. Andere 
Bedingungen ſtelle ich nicht.“ 

Der Oberkellner zog ſich mit diefr Aus⸗ 
kunft zurück. 

Er wußte nicht recht, was er davor halten 
ſollte. Im Grunde genommen mußte aner⸗ 
kennen, daß der Fremde eigentlich ncht im 
Unrechte ſei, wenn er kein Gewich auf 
ſogenannte Rekommandationen legte. Inſeiner 
Servirzeit hatte er hinlänglich Gelegenheit 
gehabt, den Werth von Empfehlunget zu 
prüfen und die Wahrhaftigkeit guter Zeumiſſe 
durſchauen zu lernen. Wenn die Dienftgeber 
nicht noch ſchlechter wären, als die Dienftbiten, 
würden die Klagen über letztere bald verſtumnen. 
Ein ſchlechter Dienſtbote ſchädigt nur Denjenizen, 
in deſſen Dienſt er ſich befindet; die Dienft- 
herrſchaft aber, die einem ſolchen Dienitboten 
beim Verlaſſen des Dienſtes ein gutes Zeugriß 
giebt (und unter hundert Herrſchaflen begehen 
neunundneunzig dieſen Frevel), ſchädigt duch 
dieſe Fälſchung der Wahrheit eine ungezählte 
Reihe von Nachfolgern und macht ſich zun 
Mitſchuldigen aller nachfolgenden Streiche des 
Dienſtboten. Zwiſchen einer ſolchen Herrſchaſt 
und dem Hehler, der dem Diebe ermöglicht, 
ſein Handwerk zu treiben, iſt im Prinzip kein 
Unterſchied. ; 

Die Ausführung des erhaltenen Auftrages 
koſtete dem Oberkellner allerdings Kopfzerbrechen. 
Woher einen Kammerdiener nehmen und zwar 
gleich heute? Und den Wunſch des Fremden 
nicht prompteſt zu erfüllen, wäre für einen 
Oberkellner comme il faut eine Blame geweſen. 

Ein Gedanke! Der Oberkellner hatte einen 
unbequemen Schulkameraden, wie deren jeder 
Menſch beſitzt, der im ſpätern Leben einen 
ganzen Rock auf vem Leibe rragt. Hat man 
als Junge öffentliche Schulen beſucht und 
gleichzeitig mit einem halben oder ganzen 
Hundert von Mitſchülern die Geheimniſſe des 
Einmaleins und der Regeldetri zu ergründen 
verſucht, fo kann man verſichert fein, daß man 
in allen Stadien ſeines Lebens — vorausgeſetzt, 
daß es einem „gut geht“ — in mehr oder 


Gäſte mit einem Aufwande von Rührung 
höchlich gleichgiltige Schulbankerinnerungen 
heraufbeſchwören und mit tiefſter Indignation 
von dieſem oder jenem zu erzählen wiſſen, 
daß er die alte heilige Schulbruderſchaft ver⸗ 
leugne. 

Einen ſolchen Bekannten hatte auch der 
dirigirende Herr Oberkellner des Hotel National. 
Hätte derſelbe — der Bekannte nämlich — 
nur ein klein wenig „gut thun“ mögen, jo 
würde der Herr Oberkellner ſich ſogar über das 
Zuſammentreffen mit ihm hier in P. gefreut 
haben, denn Paul Holzner war ein aufgeweckter 
und luſtiger Kumpan. Da er aber die höchlich 
unbequeme Eigenſchaft beſaß, nicht nur der⸗ 
nünftiger zu fein, als die große Durchſchnitts⸗ 
zahl der Menſchen, mit denen er verkehrte, 
ſondern auch die Unklugheit hatte, ſie das hier 
und da empfinden zu laſſen, ſo hatte er nirgends 
eine bleibende Stätte gefunden. Die Menſchen 
verzeihen es ja nie, wenn man ihnen die 
Wahrheit jagt; thut das aber vollends ger eine 
ihrem Grimme erreichbare Perſon, ſo iſt es 
natürlich um dieſe geſchehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 
Künſtlers Glück. 
örenburg. 
e Dehtachdruc verboten.) 

Nichts! Wieder Nichts! 

In dumpfer Verzweiflung war er nieder⸗ 
geſunken in den Stuhl, in beide Hürde hatte 
er fein Geſicht vergraben, feſt hatte er die Lippen 
aufeinandergepreßt, um nicht aufzuſchreien oder 
aufzulachen in wildem, verzweifelem Weh. 

Vorbei! Vorbei! 

Sein letzter Verſuch war geſcheitert, wie 
auch all die andern vorher, und mi ihm ward 
die Hoffnung begraben auf alle Zukunft, alles 
Glück und allen Ruhm. 

Ruhm? Ja, hatte er denn nad Glück und 
nach Ruhm geſtrebt? Hatte er den nicht längſt 
allen ehrgeizigen Plänen entſagt? War nicht 


gepocht, als er fein Probeſtück gemacht, und 
ſein Lehrer ihm geſagt hatte: „Gehe hin, mein 
Sohn, Du wirſt ein Künſtler werden, nein, 
mehr, Du bift ein Künſtler ſchon.“ Wie hatte 
da der Stolz ſeine Bruſt geſchwellt, wie hatte 
er da mit einem Male die Kraft in ſich gefühlt, 
das Größte und Herrlichſte zu leiſten und zu 
vollenden, und dann . . . dann war die herbe, 
die bittere Enttäuſchung gekommen, Werk auf 
Werk hatte er vollendet, in jedes hatte er einen 
Theil ſeiner Seele gelegt, und doch blieb jedes 
unverſtanden, und Jeder, der es ſah, zuckte die 
Achſeln oder lächelte ſpöttiſch oder ging achtlos 
daran vorüber. 


wie ein Stich, der ihm mitten durchs Herz 
ging und dort eine Saite entzwei riß. 


ihn zu überkommen. 


Monden vielleicht, noch geglaubt, erhofft, erſtrebt 
hatte, in ihm ertödtet worden durch des Lebens 
rohe, grauſame, alles vernichtende Fauſt? 


Mit welcher Gluth der Begeiſterung hatte 


er ſich der Kunſt ergeben, mit welchem Feuers 
eifer hatte er all die goldigen Lehren in ſich 
aufgenommen, die ihn ans Ziel bringen, die 
einen Meiſter aus ihm machen ſollten, einen 
Meiſter ſeiner Kunſt! 


Wie hatten ſeine Wangen geglüht, ſeine Pulſe 


Wie ein Stich war es ihm da immer geweſen, 


Eine tiefe, unbezwingbare Muthloſigkeit ſchien 
Allein er ſchüttelte ſie ab, 
mit all der Kraft, deren ſeine junge Künſtlerſeele 
nur immer fähig war, und er verſenkte ſich 
immer wieder und immer wieder in die hohen, 
herrlichen Gedanken, die ſeinen Geiſt und ſein 
Herz noch erfüllten, und wie dieſe Gedanken 
ſich ſo vor ihm geſtalteten und Form und Farbe 
gewannen, da war die alte Schaffensfreudigkeit 
wohl auch wieder da und mit ihr die Hoffnung 
und die Träume des Glücks. Und nicht des 
Künſtlerglücks allein. 
O nein! 

Da miſchte ſich noch ein anderes Zauberbild 
hinein in das Märchenphantom ſeiner Träume, 
ein Bild mit den Zügen eines jungen, lieblichen 
Weibes, deſſen Herz ihm entgegenſchlug, deſſen 
Arme ſich ihm öffneten und deſſen Lippen ſich 
ee zum allbeſeligenden, allvergeſſenden 
Kuſſe. 

Und ſo träumte er weiter und weiter und 
ſchuf ein Werk um das andere, und eines ums 
andere ſchuf er umſonſt, denn Keiner wollte es 
ſehen, geſchweige denn kaufen. Und allgemach 
klopfte die Noth an ſeine Thüre, und mit der 
Noth kam die Verzweiflung und das Mißtrauen 
in ſich ſelbſt, in ſeinen Beruf, in ſein Können. 

Wie oft war er nahe daran, alle ſeine Werke 
zu vernichten und ſich mit ihnen. Denn was 
iſt der Tod? Vernichtet das Leben nicht 
tauſendmal mehr als dieſer? 

Allein noch einmal raffte er ſich auf, noch 
einmal wollte er mit dem Geſchick ringen und 
dann .. Und dann 

Was er ſchuf, war wie ein Hohn auf ſich 
ſelbſt: Das — Glück! Auf einem rollenden 
Rade ſchwebte es einher, in berückender Geſtalt, 
in der Geſtalt jenes holdſeligen Weibes, das 
er liebte, das ſich ihm hingegeben hatte und 
das mit ihm darbte und litt. Und während 
er malte und das Glück unter ſeinen Händen 
erſtand, grinſte die Noth, der Hunger und das 
Elend über ſeine Schultern, und das Fieber 
zehrte an ſeinem Leibe. — 

Endlich war es fertig — das „Glück“, und 
nun, da es vollendet, ſchlich er wie ein Dieb 
damit fort und bot es zum Kaufe an, demüthig 
und ſcheu wie ein Bettler, der ſich des Bettelns 
noch ſchämt, und Niemand — vielleicht deshalb 
Niemand — wollte von ſeinem „Glück“ etwas 
wiſſen, für ſein „Glück“ etwas thun. 

Wie immer, ſo war es auch jetzt. Einem 
Trunkenen gleich, wankte er heim, den Tod 
im Herzen und dort ſank er verzweifelt zu⸗ 
ſammen, die Lippen feſt aufeinanderpreſſend, um 
nicht laut aufzuſchreien oder aufzulachen in 
wildem, verzweifeltem Weh. 

So ſaß er da. Das Geſicht in beide Hände 
vergraben, das Haar ſich mit den Fingern zer⸗ 
wühlend, bis ſein Schmerz ſich dennoch löſte, 
und leiſe Thränen ſich langſam ihren Furchen⸗ 
weg bahnten. Dann kam es wie leiſe Erſchlaff⸗ 
ung über ihn, matt ſank ſein Haupt vornüber 
und ein wohlthätiger Schlaf umfing ſeine Glieder, 
während ſein Geiſt ſich wieder in ſüßen, be⸗ 
rückenden Traumbildern verlor. 

Es war ihm, als würden urplötzlich all ſeine 
Werke lebendig. Aus dem Rahmen dort trat 
der Verſchwörer hervor, die Hexen brauten in 
ihrem Keſſel den Zaubertrank, die Wolken des 
Rauches zertheilten ſich, und aus jenem Bilde 
dort ſtieg der König herab, und die Ritter der 
Tafelrunde hoben ihre Becher und klirrten mit 
ihren Schwertern zuſammen; aus jenem anderen 
ſtieg mit leiſem Schritte der heilige Lukas her⸗ 
vor und hob ſegnend ſeine Hände, während 
dort Najaden und Nixen auf dem wogenden 
Waſſer ſich wiegten und lüſterne Tritonen dem 


halb Willfährigen, dem halb Widerſtrebenden 
heiße Küſſe raubten. Und plötzlich gewann 
auch ‚fie Leben, fie die Göttin des Glückes. 
Auf ihrem Flugrade rollte ſie mit verheißendem 
Lächeln auf ihn zu, begehrend ſtreckten ſeine 
Arme ſich ihr entgegen, ſie neigte ſich über ihn 
und preßte einen Kuß auf ſeine Stirne, indeß 
die Anderen alle, Kaiſer und Mannen, ſich vor 
ihm, vor ſeinem Geiſte neigten. Ein ſeliges 
Lächeln flog über das kummerbleiche Antlitz des 
ſchlafenden Künſtlers. Sehnſüchtig breitete er 
wieder ſeine Arme aus, dann ſank er zurück — 
ein Schrei ertönte, ein Schrei aus ſchreckerfüllter 
Frauenbruſt und über den todten Künſtler 
warf ſich verzweifelt ein junges blondes Weib, 
das die Züge trug — ſeines Glückes. 

Ihr glaubt, die Geſchichte ſei da zu Ende? 
Ihr glaubt, es ſei ein Märchen, das ich Euch 
hier erzählt? Wollte Gott, es wäre zu Ende, 
wollte Gott, es würde in unſeren deutſchen 
Landen zum Märchen. 


Sehr fatal! 
Etwas aus der Faſchingszeit. 
Von St. André. 
(Nachdruck verboten.) 

Eine der ſchrecklichſten Krankheiten iſt das 
bekannte Fieber, von welchem in den Winter⸗ 
monaten unſere unterſchiedlichen „Ball Komitee⸗ 
terer“ und „Feſtarrangeure“ heimgeſucht werden. 

So ein Komiteemitglied iſt aber auch wirklich 
der geplagteſte Menſch! 

Lange Wochen vor dem „Feſtabende“ hat; 
der „Komiteeterer“ keine Raſt und Ruhe. Da 
giebt es tauſenderlei Dinge, die zu beſchaffen find ) 
und an die er denken muß. 

Iſt jo ein Feſtabend gar mit „Kunſtgenüſſen“ 
verbunden, dann wird das „Komiteetern“ zur r 
gräßlichen Qual, die oft auch von höchſt pein⸗ 
lichen Folgen begleitet fein kann, denn Künſtler x 
und Künſtlerinnen, welche „aus Gefälligkeit“ 
bei ſolchen Anläſſen mitwirken, find häufig g 
ſkrupulöſe Naturen, die fetirt werden wollen n 
und die mitunter auch einen Appetit beim n 
Souper entwickeln, der das geſammte Komitee e 
in Angſt und Schrecken verſetzt. 

In welch unangenehme Situation die Felt t: 
Nervoſität ſelbſt den gewandteſten Komitees. 
menſchen bringen kann, dafür liefert die nach⸗j⸗ 
in tragiſche Geſchichte einen draſtiſchen n 

eleg. i 5 

Herr von P. iſt Obmann eines mit Geſang⸗z⸗ 
und ſonſtigen Vorträgen ſehr reichlich garnirten n 
Kränzchens. Da mehrere Damen vom Theaterer 
mitwirken, hat P. ebenſoviele prächtige Bouquetsts 
beſtellt, die den Künſtlerinnen bei ihrem ſelbſtet⸗ 
verſtändlich unter „rauſchendem“ Beifalle er⸗r⸗ 
folgenden Abgange vom Podium in feierlicherer 
Weiſe überreicht werden ſollen. 

Der erwartete Abend kommt und mit ihmm 
erſcheinen auch drei prachtvolle Bouquets, Digte 
gutem altem Brauche gemäß, in die Hälſeſe 
dreier Waſſerflachen geſteckt und ſammt und 
ſonders auf den bekannten „Komiteetiſch h“ 
poſtirt werden. a 

Kurz vor Beginn der Vorträge läßt einge 
Künſtlerin, gerade der „Star“ des Abende, 
angeblich „plötzlicher Migräne“ halber, abſagenn. 
Herrn von P. verſetzte dieſes unerwartete Malhenn 
in eine begreifliche Aufregung. 5 

Was ſoll er jetzt anfangen? g 

Verzweifelt läßt er das Programm beginnenn. 

Während des erſten Vortrages — einne 
reizende Blondine flötete irgend etwas auge 
„Martha“ — lehnte P. an der Saalthüre undd 
verſank in tiefes Sinnen über das urplötzlich 
eingeriſſene Ungemach. a 

Da weckten ihn auf einmal mehrere Stimmenn 
aus der Träumerei. „Das Fräulein wirken 
fertig, P. ſchnell. 's Bouquet, 's Bouquet 14. 
P. iſt mit einem Luftſprunge im Komiteezimmert: 
mit blitzartiger Haft langte er nach der Mitfte 
der Feſttafel, wo die Bouquets ſtanden, ergreiffft 
irgend etwas und iſt im Nu auf dem Podiumn. 
Da erdröhnt im Saale ein ſchallendes Gelächter, 
Verdutzt blickt P. zuerſt auf das Publikum, dogs 
wie raſend ſich geberdet, dann auf die konſternintrk 
daſtehende Sängerin und endlich auf dogs 
Bouquet, das er in der Hand zu halten wähnſge. 
Bei dieſem dritten Blick war P. einer Ohnmacht 
nahe, denn er hielt kein Bouquet, ſondern einge 
— leere Waſſerflaſche der Künſtler sin 
hin. Irgend ein Schlingel von einem Kellner 
hat neben die Bougquets fie hingeſtellt gehahbt, 
und der unglückliche P. hatte in der mächtigen 
Erregung die leere Flaſche für einen Blumau. 
ſtrauß gehalten. ö 

Noch in derſelben Stunde legte P. ſeiinge 
Würde als Obmann nieder und leiſtete einan 
Eid, nie wieder im Leben zu — „komiteeterufl“. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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fur 300 Mark jährlich vom 1. April zu 


Polizeiliche Bekanntmachung. — — —— 
ehe d e i Hotel Victoria =» Berlin 


Cholera iſt ausgeführt worden, daß es, trotz 5 
des negativen Reſultates der bacteriologiſchen 46, Unter den Linden, Ecke Friedrichstrasse. 
Telephon-Amt l, 2749. 


Weichſelwaſſer⸗Unterſuchungen, wahrſcheinlich 
iſt — da in Polen bis in die letzte Zeit Feinste Lage Berlins, inmitten aller Sehenswürdigkeiten. 
ae 8 RT hi 255 15 Zimmer inel. Licht und Bedienung von 2,50 M. an. 

olerakeime fortdauernd mit dem Waſſer ; i i 
ſtromabwärts getragen werden und daß das Die Direction, Oskar Brüch. 
ſich bildende Eis ſolche Keime in größerer 
oder geringerer Zahl ſtellenweiſe einſchließt. 
Der Genuß des Weichſeleiſes und der 
mit demſelben etwa in directe Ber 
rührung kommenden Nahrungsmittel 
wird als geſundheitsgefährlich be⸗ 
net dagegen erregt die ausſchließliche 

erwendung dieſes Eiſes zur indirecten 
Kühlung, wie ſie z. B. in Brauereien und 
in ſolchen Betrieben, welche Eisſchränke zur 
Kühlung verwenden, ſtattfindet, keine hygie⸗ 
niſchen Bedenken. 

Denjenigen Induſtriellen (Brauerei⸗ 
beſitzern pp.), welche Weichſeleis ver⸗ 
wenden, wird die Abgabe derartigen 
Eiſes an das Publikum polizeilich 
unterſagt. 

Thorn, den 29. December 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Dienſtag, den 13. Februar er. 
werden von 10 Uhr Vormittags ab im hieſigen 
Bürger⸗Hospital Nachlaßſachen öffentlich 
an Meiſtbietende verſteigert werden. 


Der Magiſtrat. 


Feine Harzer Kanarien⸗ 
vögel, 

prachtvolle Roller, flotte Sänger, 

2. Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen 

N 1,50 und 2 Mk. empfiehlt 


9 Für mich beſtimmte Brie 

Schriftſtücke, Acten ꝛc. find an 

mich perſönlich abzugeben. 

Dr. Kuntze, Arzt, Seglerſtr. 21, II. 
Ich habe mich als 


Plätterin 


in und außer dem Hauſe hier niedergelaſſen. 
Julie Piorkowska, Bromb Vorſtadt, Hofſtr. 16. 


hologeaphiices Meer 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


liCorſetts 1! 


in den neneſten Fagous, 
— zu den Sjhigfien Preiſen 
i 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 
5 9 a 4% % nur gegen 
60 000 Mk pupillariſch ſichere d y⸗ 
pothek, auch in Poſten nicht unter 10000 Mk. 
3. vergeben durch G.Pietrykowski, Gerberſtr. 18,1 


Große Maſſower Lotterie. 


Hauptgewinne 50 000, 20 000, 15 000 Mk. 
Ziehung am 15. März. Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
offerirt das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Den geehrten Damen von Thorn u.Umgegend 
theile hierdurch ergebenſt mit, daß ich mich 


als Damenſchneiderin 
in Thorn niedergelaſſen habe. Es werden bei 
mir außer Damenkoſtümen auch Knaben⸗ 
anzüge angefert. und bitte ich in meinem Un⸗ 
ternehmen mich gütigſt unterſtützen zu wollen. 
A. Przybill, Baderftr. 4, 2 Tr. rechts. 


Sümmtl. Böttcherarbeiten 


Err EEE 
Groesse Lotterie 
Ziehung am 8., 9., 10. März 1894 


zu Meiningen. 5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im Werthe von 


50,000 Mark 
f N u. 8. W., . W. 1955 1 
Loose à 1 Mark, 2 Lee für 25 Mark 


Porto und Liste 20 Pfg. extra. 


sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinder- 
heilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
InThorn zu haben bei Ernst Wittenberg, 
St. v. Kobielskl, Zigarreuhdlg., Breiter. 8. 


EEE ET TED REEL EEE SITE TEL TESTER 
S ir h h 61 Zum Waſchen, Färben und Moderniſiren nimmt an 
0 2 Hinna Mack, Altſtädt. Markt 12. 
V. ur gi 
Ich erlaube mir hierdurch die Mittheilung, daß ich von jetzt an eine 


— Annahmestelle 


für eine auswärtige, renommirte, äußerſt leiſtungsfähige 


Kunstfärberei und chemische Wäsclerei 


> SEtabliſſement erſten Ranges 
inne habe, deren Muſter bei mir aufliegen und zu Dienſten ſtehen. 

Damen⸗ und Herrenkleider jeder Art werden (auch unzertrennt) um⸗ oder 
aufgefärbt oder chemiſch gereinigt, und ſauber in Fagon gebügelt, fertig zum 
Gebrauch 7 zurückgeliefert, alle Arten Putzartikel, Decken, Bänder, Nöbelſtoffe, 
Plüſche, Sammete, Federn, Handſchuhe ꝛc. ꝛc. nach Wunſch behandelt. 

Abſendung erfolgt in der Regel Donnerſtags. 

Indem ich höflichſt bitte, ſich bei Gelegenheit meiner zu erinnern, empfhle ich mich 

mit Hochachtung 


Anna Güssow, Altſtädt. Markt. 


Münchener Köwenbrän. 


General-Bertreter: Georg Voß-Tloru. 
Verkauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


9 ach ſechsjähriger Ausbildung habe ich 
mich in Danzig als Spezialarzt für Ge: 
burtshilfe und Frauenkrankheiten niederge⸗ 
laſſen und Halte Sprechſtunde Vormittag 
von 11—12, Nachmittag von 4—5 täglich 
außer Sonntags. 


Dr. E. Glaeser, 


Frauenarzt, 
Danzig, Hundegaſſe 89, 
früher Aſſiſtent des Herrn Geh.⸗Rath Fritsch 
an der Univerſitätsfrauenklinik zu Breslau. 


N 


| 


II el in kurzer Zeit 
radical beſeitigt. 
Beutel a 35 Pf. in Thorn bei Adolf 
Majer, Drogerie, Breiteſtr., A. C. Guksch, 
Breiteſtr., und Anton Koczwara, Gerberſtr. 


Alle Sorten Pumpen 


Hof-, Stall- u Wirthschafts- 
pumpen mit Hand und 

Kraftbetrieb 
empfiehlt 


Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Laden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 


Königsberg i. Pr., 
Hint. Vorstadt 3. 


Preislisten postfrei. — Aus- 


keiten (auch zum Comtoir ge⸗ s enpiiehlt: führung von Brunnenbauten, werden ſchnell ausgeführt bei i 
0 N f rleitu 2 H. Ih D 
Thee’s letzter Ernte ı 2½ 5, 4, 4%½ 5u sam. p. 1 Pla. —— ‚NestefarEnng ee er 


eignet) iſt ſofort 8. vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


u jedem 

Ein großer Laden, 6 ft 

ſich eignend, nebſt Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 13. 

nebſt Wohnung, worin 

Ein Laden seis Jahren ein Kurz. 

‚und Weiß waarengeſchäft betrieben wird, iſt 

zum 1. April zu vermiethen. Ladeneinrichtung 


kann mit übernommen werden. 
L. Casprowitz, Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


mit Wohnung, Zim. 

Einen Laden u. Küche, ſowie ge⸗ 

räumigen Geſchäftskeller und Stallung 
für 1 Pferd hat zu vermiethen 

II. Nitz, Culmerſtraße 20° 1 Tr 


Hundegaſſe 7einige Wohnungen zu verm. Wolff 
2 kl. Wohnungen zu vermiethen 
Koppernikusſtr. 23, bei Weilack. 


2 Freundliche Wohnung 3 


“Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


fen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


11 werden zum Waſchen 
Strohhüte und Moderaiſiren 115 
nommen. D. Henoch. 


Kupferne Badeöfen 


zum Einmauern und Verbinden mit der 
Waſſerleitung, auf ſechs Atmoſphären Druck 
geprobt, empfiehlt 
A. Goldenstern, Kupferſchmied, 
Thorn, Baderſtraße 22. 


Theegruss à 2 und 3 Mark, 


T ee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
* 4 rm \4 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 


1 Japan- und Ghina-Waaren WE 


— werden weit unter Kostenpreis ausverkauft.? 


E FCanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Aulagen 2 
eeinſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus RE 
H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. CHOCOLAT 


Zeichnungen und Anſchläge gratis. 


(Tarfeits r Müſtenſater dE 1: 1:28 
Corſetts u. Büſtenhalter Juchard N 


ö iuigſten Prei | Brenn- und Nutzholz- 
in den neueſten Fagons zu billigſten Preiſen empfiehlt 5 QUALITÄT MIT-MÄSSIGEM PREISE. 
Minna Mack Nachf., Altſtädt. Markt 12. a Verkauf 289 
Goldene Medaille 


BE 
in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr, täglich 
Massower Lotterie. 
Welt- Ausstellung 


Vor- u. Nachmittag durch Förſter Thiele. 
Ziehung am 15. und 16. Februar. 6197 Gewinne i. W. v. 259 000 Mark. 
2 
Paris 1889. 


Kohlen- und Breunholz-Verkaul. 
Hauptgewinn 50000 M. „aer baar 45 000M. 


Beſte ſchleſ. Steinkohlen ſowie klein⸗ 
gehacktes Holz verkauft in allen Quauti⸗ 
täten ab Lagerplatz ſowie frei ins Haus. 
Alle Gewinne werden mit 90% in haarem Gelde ausgezahlt. . Blum, Culmerſtraße 7. 
a Loos 1 Mk. 11 Loose 10 Mk. Liste und Porto 30 Pfg. 
L J Bankgeschäft Berlin W., Potsdamerstrasse 71. ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
20 Sep Keichsbank-Giro-Conto. Telegr. Adresse: Haupttreffer, Berlin. erschieneng Schrift des Died. Bald 
.. ... ̃ ˙ ... r. Müller über das 

SSS 2 7 
gelte Ariven- und 


— . Blum, Culmerſtraße 7. 
Getr. Morcheln, 
RER 7 EM 


a Pfd. 1,75 Mk, empfiehlt 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
Freie Zusondung“unter Couvert 


n Heinrich Netz. 
8 255 en S Guter kräftiger Mittagstiſch 
Eduard Benät, Braunschweig. 


EG ö Brückenſtr. 18, im Keller. 
zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. TEE Er EEE 
ee ee ß 
Sanitäts-Bazar, J. B. Fischer, Frank- 


aus der kgl. bayer Hofparfümerie⸗Fabrik 
furt a./M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 


C. D. Wunderlich, Nürnberg, 
beſter franz. u.engl. Specialitäten gegen 10 Pf. 


(prämtirt 1832), ohne Theergeruch, von 
Möbel -Verkauf. 


Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 
ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, 
Kopf⸗ und Bartſchuppen, ſowie gegen 

Ein complettesSpeiſe Wohnzimmer 
und Bondoir, ferner eine vollſtändige 
Kücheneinrichtung zu verkaufen. 


Haar⸗Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfü 
a Stück 36 5 b Was 

Auskunft Culmerſtraße 6, parterre. 
| Feinſte 


Theer-Schwefel-Seife 
Mleſſina-Apfelſinen 


a Stück 50 Pf., vereinigt die vorzüg⸗ 
lichen Wirkungen des Schwefels und 
und Citronen 
empfiehlt billigſt 


des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herren 
Eduard Kohnert. 


Anders & Co. in Thorn. 
Zu meinem 12jährigen Knaben wird 
ein 


fingerergnabealsenſonir 


geſucht. Freundl. Aufnahmen. Beaufſichtigung > 
gegen mäßige Penſion. Näh. in d. Exp. d. Atg, EE 


N ten, nebſt 12 großen fars 
a bi 7 1 
Accord⸗Arbeiter, 251 8 e 
lagen mit etwa 280 Schnittmuftsen. 
OOOOOOOHF M 1) vierteljährlich X MR. 25 Pi. rar. 

Bai, 15 die 1. Etage, 4 Zimmer pp. 


Technisches Bureau für Zu beziehen durch alle Buchhandlungen a 
v. 1. April zu verm. II. Dietrich. tati 


316 Tasselalungs- & Lanlisatons Anlagen, 8 


Proberftummern in den Buchhandlungen gratis, 
2 kleine Wohnungen je 2 Jim. Küche u. S Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert,$ 


wie auch bei den Expeditionen 
Keller von ſof zu vermiethen. Winkler. br Culmerstrasse 13 an 
’ 


Berlin W. 55. — Wien |, Operng. 3. 
H. Pruss, Thorn, Mauerſtraße 22. Gegründet 1863. 
Ein neuer eleg. Damen⸗Maskenanzug 
2 führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
E fof.. zu verm. Gerechteſtr. 30, pt. r. 5 
I möbl. Zimmer 


iſt zu verleihen. Gerechteſtr. 30, part. r. Tapeten ! 
Tine Mer gute Submit zu Haben Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
wei jährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. 
Pferdeſtall zu vermieth. Gerſtenſtraße 13. 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


vermiethen. A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Eine Wohnung, "EN 
2 Zimmer nach vorn, zum 1. April zu verm. 
Murzynski, Gerechteſtraße. 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, U. 

Beitenen Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 

allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel. 


in Moder Nr. 4. 
Wohnungen Block, Fort Ill. 
Ein, größere Wohnung am Altſtädt. 


arkt, 1 Treppe, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Adolph Leetz. 


ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteftr:37, 
beſteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, 
Waſſerleitung u. Badeſtube, iſt vom 


1. April 1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


billig zu ver⸗ 
Wo hnungen mieth.Gr.-Mocker, 
nahe am Leibitſcher Thore. Näheres bei 
Reſtaurateur Torn oder Karl Kleemann, Thorn. 


Breiteſtr. 35 f J ne, 


RR: £ 7 
== Brief-Gouverts > . 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gu mmirt, 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
Etage, 4 Zimmer, Badeſtube und 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
küche und Trockenboden, wozu noch zwei 
heizbare Bodenräume gegeben werden können 
und auch ein Pferdeſtall Ulanen⸗ u. 
Gartenſtr.⸗Ecke gelegen, ſofort zu verm 

David Marcus Lewin. 

2 Wohnungen, 
jede 5 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 56. Hoehle. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
8 1 u. Vorgarten, renovirt, 
iſt zu vermiethen. 55 
I. Gasprowitz, Gl. Mocker, Schützt. 3. 0000 


— 
. 


Neuerdings 
erſcheint 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. - 


N 


K ohne 
V Preis» 
ee 
au reich ilfufteis, 


ten Nummern von 


— 


bei hohen Accord» ſowie Tagelohnſätzen 
Stellung für die Sommer⸗Campagne 1894 
nachgewieſen durch 


kleine Wohnungen vom 1. April zu 
vermiethen. Hermann Dann. 


elegant möbl. Zimmer, mit auch ohne 


öbl. Vorderzimmer ſof. zu verm. mit auch Glanztapeten 30 
Mm ohne Beköſtigung, Grabenſtr. Nr. 2, III. in den Wem 5 neueſten Muſtern⸗ 


Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. e r Tleg len feind 
von ſofort zu vermiethen 0 er Zlegler, inden 
Imbl. Zim. Strobandſtraße 20. 5 


as in Weftfalen. 
Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Leitung‘ (M. Schirmer) in Thorn. a 


Fiſcherſtraße Nr. 7. Goldtapeten . 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich, 


